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I. Blatt Nr . 74

vsm „großen nationalen
Wahlblock"!

An der rechtsradikalen Presse (Breisgauer Ztg .
»!r . vom 15 . März ) wird Stimmung gemacht für
seinen großen nationalen Block "

, zunächst
einmal für „einen geschlossenen nationalen Wahl -
block " . Die diesem Gebilde gestellte Aufgabe
wäre, „ die gegnerischeKoalition nieder ,
znringen

"
. „Nur wenn endlich die große

Rechte festgeschlossen als eine p o l i t i s ch e P a r .
fei in den Reichstag einsieht , ist das Steuer -
rüder f ii r die Marxisten und das Zen «
trum verloren .

" So schreibt ein Karlsruher
dür Breisgauer Zeitung . Damit stünde fest und
sicher , was sie wollen . Ans S t e u e r r u d e r des
Staates , das ist die Absicht. Sie fafsen daran , als
wir in den Krieg hineingeführt wurden ; sie saßen
daran , als sie den „Papstfrieden " ablehnten ; sie saßen
daran , als Herr Ludendorff sofort Waffenstillstand
forderte . Sie saßen daran , als der Franzose in die
Ruhr einbrach , sie saßen daran , als das stolze Wort

- vM Nichtverhandeln gesprochen wurde ; sie saßen dar -
M^ als die Göldmark den Abflug zur Billion unter ,
nahm ; sie saßen daran , als so Millionen zu Bettler '

. iviirden . Nun wollen sie wieder ans „Steuerruder " ,
öiirt , das deutsche Volk soll entscheiden . Wenn es
sein Erleben in den letzten zehn Jahren fragt , wird
ihm der richtige Entscheid von selber kommen .

'

Wie ste ht es nun mit dem „ großen na .
tionalen Block " in Baden ? Die Breisgauer
Zeitimg gibt folgende Antwort :

Weniger als irgendwo im Reich dürfen bei uns die
nat 'enalen Kräfte vergeu^ l und durch Zersplitttiung
unn .i ";an - gemacht werden . Denn trotz vieler erteil -
licher Symptome ist bei uns die nationale Bewegung
noch lange nicht so stark, wie -n ande : :n Teilen des
Reiches und ihr sieheu so e : ist zu nehmende und wohl-
m'juJ ' sterte Gegner wie das badische ..Linkszentr.iw ' i-nd
die mit ihm verbündete «?ozialdemo?r -Äie gegenüber An»
btit • »cii§ liegen gerade n Ba.de« d ' e Lerl,ä .tnisse e;-

. frei . ch klar, denn der Wahlkampf der Na: onaie .i lct
sich ja kvr^ und bündig gegen jenen seit Kahren feit be-

-stehe '.oen Block der drei herrschenden KoaluMkpal ' e e»t
zi richten .

D ? r letzte Satz wird durch folgende Erklärung
noch verständlicher : „ Wie wir wissen, " so ist da zu
lesen, „besteht bei den beiden alten Rechisparteien
in Baden eine sehr erfreuliche Stimmung für einen
solchen großen nationalen Block .

" Der alte Ratio -
nalliberalismus sucht also wieder zusammen zu kom -
wen . Das wills doch Wohl heißen . Vom dritten
Milchbruder , dem Laudbund , ist nichts gesagt , be-
preislich ; die Ausschiffung des Herrn Fischer aus dem
Ried durch die Deutschnationalen dürfte im Lager
des Agrarradikalismus nicht gerade als Einladung
zu dem „ großen nationalen Block " angesehen werden .
Die aufgestellte Kandidatenliste geht trotz Hsrtle und
Schmidt über die Bauern zur Tagesordnung über .
Das sieht abermals nicht wie eine Einladung zum
» llwßen nationalen Wahlblock " aus . Es gibt also
noch allerlei Hindernisse zu überwinden .

Dazu kommt noch der „ernstzunehmende wohlor -
ganisierhe Gegner wie das Linkszentrum "

. Diese
Einschätzung ehrt unsere Partei . Daß nian uns in
bewußter Bosheit als „Linkszentrum " verleumdet ,
wird dem „ großen nationalen Block " wenig Helsen .
Als es sich um die Ehescheidung und um Schulsragen
hanb-elte, stand dieses „Linkszentrnm " doch bedeutend
weiter rechts wie verschiedene deutschnationale Grö -
szen . Freilich , davon redet man im deutschnationalen
<aqer nicht gern . Allein wir können nicht so rück-
Wsvoll sein und die Bosheit vom „Linkszentrum "
ohne eine entsprechende Antwort lassen. Ja , es gab
sogar schon Zeiten , in denen bestimmte rechtsradikale
Meise sehr froh an diesem „Linkszentrnm " waren .
j
=o schrieb das evangelische Neue sächsische Kirchen-

Gunter dem 26 . April 1920 :
im . 9 . November 1918 und am 11 . August
WJ feine Zentrumspartei gewesen wäre und
o>e kirchlichen Interessen hätte vertreten können , so
harte die evangelische Kirche ohne jeden
« Weisel Konkurs anmelden müssen . . . <s
<m

*5 allein das Zentrum , das der erdrückenden
^u>cht ein . r politisch zusammengesetzten Masse in reli -
pien und kirchlichen Fragen Achtung und Zurückhai -
tung gebot "

Dos Zeugnis sagt , daß man das böse „Linkszen -
J 11/ 11

.
"

doch auch schon gut zu brauchen und seine
Arbeit zu werten verstand ; freilich heute ist man weit

solchen Erinnerungen . Nun scheint aber noch
«nderes als das böse Zentrum deni „ großen natio -
wlen Wahlblock " im Wege zu stehen . Eme beson-

deutschnationale Seite -in Karlsriche stimmt
»cimlich in der gleichen Nummer der Breisgauertn
sollendes Klagelied an : . . .

Zersplitterung im Deutschvölkischen Lager sch . eit
«

.̂ Himmel. Ein Führer nack dem andern / ammc . l
ttöhnlein uni sich und führt es zum Kampfe, e ^gcit

' el \ G:gen den nächsten Nachbarn. „ . . . i,
e, . .̂ ,

"
. .entstanden die Deu . ichsoziale Parte ' , die Iiatwna «

U .">nnsche Partei , die eunchoi . '- . iche Freihe -Spar.e ,
^ '!k:sche Partei , die Grötzd .-.i ^ che Ayeiterparte

'. ,«
Fwnk,urt entstand eine .Deutsche Partei und in Baden

wir neuerdings eine . Deutsche Pane ^ . ->e « m
Ä Programm hat . rJS die Deutsche .

" arte >, d,e m
«

.
ankurt gegründe wurde . Kein Mensch kenn sich mehr

. das quirlt und gärt durcheinander , der eine -e« u-

.N « n ab. Verblendet hat '
zeSe .- &

Wtum für sich gepachtet , alle anderen st
Wenn der Wahltag kommt , werden weite Urei . ,

T °i,.?5?" en ab. Verblendet hat ,ede .-
2 » ® für sich gepachtet , alle anderen lind -. Juden -

. Wenn der Wahltag kommt , werden weite ttret e,
Bewußtsein ihr . s Deutschtums erwacht »•« >" -

^" » ' '^Slos zu Hause bleche -,, und der ganze Zug nach

Rechtskabinett in Mecklenburg.
Die Spitzenkanöiöaten zur Reichstazswahl .

Ein Kabinett üer §euöalen .
<Eig ? ner Drahtbericht .)

S ch w e r i n , 18 . März . Der mecklenburgischeLandtag nahm heute d .e Wahl der Regierung vor .Der Präsident des mecklenburgischen Landbnndes ,Freiherr von Brandenstein , wurde mit 37
. 3 **"* Ministerpräsidenten ge-
toaljlt , die kommunistische Fraktion hatte nur 9 Stim -mcn zum Reichstagsabgeordnete » Höllein , Berlin
abgegeben , während der bisherige sozialdemokra -
wcl>e Ministerpräsident Settling 7 Stimme » erhielt .Als Staats min ister wurden gewählt , Amts -
gerichtsrat a. D . Dr . v o n O e r tz e n , der im Land -
tag der deutschnationalen Volkspartei angehört , und
Pastor Stamm er . der Volksparteiler ist'. Herrv. Brandenstein und Herr von Oertzen sotten alsdie extremsten Vertreter des Adels gelten .

Die Spitzenkanöiöaten öer Parteien .
(Eigen er Dra htbe rich t .)

^ . ^ krli n , 18. März . Im Wahlkreisverband 3
(Teltow -Charlottenburg ) hat die Deutsche
Bolkspartei als Spitzenkandidatcu den Partei -
sührer Neichgauszenminister Dr . Stresemann
erneut aufgestellt . Als zweiten Herrn von Kar -
dorsf . Die deutschnationale Volkspartei
hat in dem gleichen Wahlkreis an zweiter Stelle den
Abgeordneten Geistler , den Leiter der vaterlän -
dischen Verbände , ausgestellt . Gcistler ist bekannt -
lich vor einiger Zeit von der Volkspartei zu den
Deutschnationalen übergetreten . Seine Ausstellung
bedeutet zweifellos eine Verschärfung des Wahl -
kampses gegen die Persönlichkeit Stresemanns .

Die vereinigte sozialdemokratische Par -
tri Teutschlands hat im 11. Wahlkreis (Magdeburg )
als Spibenkandidaten Gustav B a u e r bestimmt .

Der Landesverband Hamburg der deutsch -
nationalen Volkspartei hat als Spibenkandi -
daten sür die Reichstagswahlen nicht den bisherigen

Spitzenkandidaten Helsferich ausgestellt , sondern den
Direktor Guk von der Werft Blom & Vosz.
Die Regierungsvorlage vom franAssifchen

Senat angenommen .
( Eigener D r a k> t be r i ch t .)

Paris , 18. März . Der französische Senat
hat heute Nachmittag mit 151 gegen 23 Stimmen
die gesamteRegieruiigsvorlage über
die auszerordentlichen Vollmachten und die Same -
rnng der Finanzen angenommen . Die meisten
Mitglieder der Linken haben sich der Abstimmung
enthalten . Die Vorlage wird nunmehr zunächst au
die Kammer zurückgehen , weil der Senat die von
der Kammer genehmigte Vorlage in einigen Punk -
ten geändert hat . Sonstige Schwierigkeiten siud
aber nicht zu erwarten , da die Hanptartikel der Vor -
läge vom Senat in der von der Kammer genehmig -
ten Form angenommett worden sind.

Deutschlanös Eintritt in Sen Völkerbund.
Paris , 18. März . Die Erörterungen über Deiitsch-

lands Eintritt in den Völkerbund nehmen in der
Presse seit einiger Zeit wieder einen breiteren Raum
ein . Es werden insbesondere die Zulassungsbedin - ^
gungen besprochen , die Deutschland erfüllen müsse ,
aber in einer Form , die darauf schließen läßt , daß
es sich hier eher um eine Sondierung handelt , als
um schon bestimmte Voraussetzungen , die ja noch
völlig unaufgeklärt sind . So will der Genfer Be -
richterstatter des Echo de Paris erfahren haben , daß
die Schwierigkeiten , die der Zulassung Deutschlands
sich entgegenstellen , nunmehr beseitigt seien . Eine
reine Formsache sei nur noch zu erledigen , weil
Deutschland einen Sitz im Völkerbundsrat fordere .
Diese Forderung habe aber Frankreich bisher noch
nicht annehmen können . Falls Deutschland in den
Völkerbund eintreten wolle , stehe Frankreich einer
deutschen Vertretung im Völkerbund nicht im Wege ,
sobald Deutschland im der Reihe wäre .

Nechtk ist wirkngslos versiezt . Das niird der Erio, '
,i sein .

Es ist zum Heulen .
Diese Jeremiade läßt wirklich alles eher als die

große Zuversicht erkennen , die seit Monaten in hoch -
trabenden Erwartungen der Oeffentlichkeit vorgetra -
gen wird . Das Jammerbild dürste auch keine beson-
dere Anziehungskrast auf die Zentrumsleute ans -
üben , um ins Lager vollendeter „Hossnungslosig -
feit " und zu den „Henl "maiern überzulaufen . Da
gefällt diesen Katholiken das „ernstzunehm -ende Zen¬
trum " schon besser .

Doch nehmen wir einmal an . der große nationale
Block käme zustande und vermöchte sich wieder wie
einstens in den Sattel zu setzen und die Regierungs -'
zügel in seine Faust zu nehmen , wehe dann uns
Zentrumskatholiken ! Das Wort von Karl Jentsch
in Hördens Zukunft dürfte da passen . Es lautet :

„Narren wären die deutschen Katholiken , wenn sie
vor gründlicher Sinnesänd ' rung ihrer protestantischen
Mitbürger die zur Wahrung . >hrer Rechte geschaffene
politische Organisation preisgeben wollten . Wenn
morgen der Z e n t r . u in st u r m zertrümmert
wird , dann wird es noch wie vor 25 Jahren keinen
kathol. Reichsgerichtsrat , Regierungsrat , Landrat mehr
geben . Katholische Präsidenten sind auch heute noch
Seltenheiten ."

Was für eine Bewandtnis es mit der Sinnesände -
rung im rechtsradikalen Lager hat , das zeigt die Lu-
dendorffrede zur Geniige . Die Erlebnisse an unseren
Hochschulen geben die gleiche Lehre . Darum warnten
wir davor , daß Katholiken sich auf das rechtsradikale
Glatteis locken lasten . „Narren " wollen wir so we¬
nig sein wie Kälber , die wählen ihre Metzger selber .

"

Unser Ehrgefühl muß es nns verbietend noch dazu
zu MW , -wieder Heloten der anderen zu werden !

- ( * ) -

Entlarvung einer TenöenZmge .
Pastor Bräunlich nnd die Wahrheit .

Mitte
^̂
Dezember vorigen Jahres hat der bekannte

Wanderprediger des Evangelischen ^
Bun ^ s Pastor

Bräunlich in den protestantisck>en Kirchm zu Fritz -

k a r . Gudensberg und an anderen Orten d . s Kre '
^
s

Fritzlar eine Predigt gehalten , in der er in gewohnter
Weise Stellung zur katholischen Kirche nahm und

u . a . behauptete , von den Rhein - und Ri -hrspen ^
n

seien 26 katholische Kirchen gebaut worden . Die

Behauptung war so unqehnierlich . daß man ste nicht

ruhig hinnehmen konnte . Durch die Hand e>e Rc h
^ geordneten Schwarz in Frankfurt s

M .
wurde die Sache dem Ministerium vorgelegt und um

Au Wrunq gUten . K >-rz vorher >var be . m M,n .-

Lm» AV jh«
* /* n Saale und o m o a y e r 11 ujit »

Ministerium des Aeußern nn ^ laufen . Der

nun
N
l
stor

für die besetzten Gebiete bemerkt dazu : er „habe
Schritte unternommen , um führende Herren des
Evangelischen Bundes , in dessen Dienst Pastor
Bräunlich steht , von der Sachlage zu verständigen " .

Der Reichsarbeitsminister sagt in dem erwähnten
Erlasse :

„Die Behauptung ( des Pastors Bräunlich ) , daß aus
den Mitteln , die durch freiwillige Sammlungen für die
Bevölkerung des besetzte» Gebietes aufgebracht worden
sind , Kirchenbauteu im besetzten Gebiet unterstützt wor¬
den seien , ist »ach meiner Kenntnis der Dinge vollkom¬
men unwahr .

"

Der Erlaß des Reichswirtschaftsministers aber hat
folgenden Wortlaut :

„ Wenn Pastor Bräunlich die aus Hof in Bayern ge-
richtete Aeuszerung in der Tat gemacht hat , so hat er sich
dainit in sehr unerhörter Weise gegen die Wahrheit ver -
gaugen . Auf die Unsinnigkeit seiner politischen Äeuste -
ruiigen brauche ich nicht einzugehen . Daß mit den Gil -
der » der Rhein - und Ruhr -Hilfe oder R >lhr - Mgabe nii
Rheinland 23 katholische Kirchen und Klöster gebaut
worden wären , kann ich, soweit es sich um diejenigen
Mittel handelt , die dem Herrn Reichskanzler Dr . Cuno
zur Verfügung standen , aus eigenem genauen Einblick
als baren Unsinn bezeichnen . Was an Geldern zur Ver -
teilung kam , ist stets unparteiisch unter dem Gesichts -
Punkt verteilt worden , die seelischen Kräfte des Vater -
laudes gegen den Ruhr -Eiubruch wirksam zu stärken .
Daß nach dieser Zweckbestimmung auch an Organe und
Organisationen der katholischen Kirche GelÄ gegeben
wurde , ist selbstverständlich , da der katholische Klerus in
gaiiz besonderen , Maße an der Stärkung des nationalen
Widerstandsgeistes beteiligt und in weiten Gegenden die
wirksamste Stütze dieser nationalen Arbeit , insbesondere
auch der Nachrichten -Uebermittelung in einsamen von
allen Verkehrsmitteln entblößten Landstrichen war

Daß nach solcher weit über das gewöhnliche Pflicht -
maß hinausgehenden selbstlosen Hingabe nur derlei Un <
sinnigkeiten und Verunglimpfungen in Umlauf gesetztwerden , wie es Herr Bräunlich getan zu haben scheint ,
ist beschämend , vermag aber das Gefühl dankbarer An -
erkennung bei allen Wissenden nur zu stärken ."

Es ist notwendig , daß man solche Dinge feststellt .
Iin kommenden Wahlkampf ist alles möglich und die
dümmsten Behauptungen machen mancherorts den
stärksten Eindruck . Daraus schlagen -gewisse ?l ?ita -
tören Kapital für ihre „ gute Sache ".

- ( * 1-

Die Arbeit ösr Sachverftänöissen.
"Umarbeitung des Berichts der Eiscnbahnsachvcr »

ständigen .
. Paris , 18. März . Tvs Sachversländigenkomitee

ist nach eingehender Prüfung der Eisenbahn -
sa ch v e r st ä n d i g e n zu der Ueberzeugung gelangt ,
daß er in seiner gegenwärtigen Fassung sich zur
Uebergabe an die Reparationskomniission nicht recht
eignet . Er sei zu ausführlich und auch zu technisch
gehalten . Di ? Schlußfolgerungen des Berichts follen
deshalb entsprechend verkürzt nnd zu einer gemein -
verständlichen Darstellung zusammengefaßt werden .
Man rechnet , daß diese Umarbeit zwei Tage in An -
sprnch nehmen wird .

Gestern hat der W ä h r n n g s a u s s ch n ß des
ersten Komitees zweimal getagt . Er hat sich mit der
Frage der deutschen Eisenbahnen , sowie der Grün -
duug der Goldnotenbank befaßt . Der Auö '

chuß wird
sich heute früh von neuem versammeln . Auch das
Komitee unter deni Vorsitz Mac Kennas ist ge-
stern zweimal zusammengetreten . Es wird seine Be -
sprechungen heute früh fortsetzen . Man nimmt an .
daß das Komitee seinen Bericht wahrscheinlich noch
diese Woche abschließen wird . Er soll dann mit dem
Schlußbericht des - ersten Komitees gleichzeitig der
Reparationskomniission zugestellt werden .
Besteuerung üer Kriegsgewinne in §rankreich .

Parijs , 18. März . Der Senat hat gestern vormit -
tag nnd nachmittag weitere Artikel der Regierungs -
Vorlage ratifiziert . N . a . wurde Artikel 31 betref .
send die Besteuerung der Kriegsgewinne angenom -
mrn .

( * )

Sie ReparaSionsfrage.
Paris , 18. März . Nach dem Ncwyork Herald

glanbcn die Mitglieder der beiden Sachverständigen -
nnsschüsse, daß D e n t s ch l a n d i m I a h r e 19 28
seine volle L e i st u n g S s ä h i g k e i t z n r ü ck-
erhalten werde . Die Sachverständigen seien sich
nocb nicht schlüssig, welchen Betrag Deutschland in
diesem Augenblick für Rrchnnng der Reparationen
zu leisten in der Lage sein wird . Die französischen
Delegier .cn behaupten , das, das Reich einen Min -
dcstbctrag von drei Milliarde » Goldmark oder sogareinen noch höheren Betrag , als ihn das Londoner
Zahlungsabkommen Vorsicht , wird zahlen können .
Die britischen Sachverständigen hatten sich auf eine
weit gerinacre Summe festgelegt . Gewisse Mei -
nnitgsvcrschicdcnhcitcn herrschen unter den Sachver -
ständigen mich hinsichtlich der Besteuerung der Indu -
striellen vor . Man habe gerechnet , daß diese auf
Grund der Marken - Wertung einen Gewinn von min »
bestens 1 (1 Milliarden Goldmark erzielt hätten . Im
Hotel „Moria " erwartet man , daß nächster Tage
eine befriedigende Lösung der Frage erwartet wer »
den kann , wahrscheinlich im Zusammenhang mit den
industriellen Pfandverscl ^reibungen , die für eine län -
gere Zeitdauer mit 5 Prozent ausgegeben werden
sollen . Man verspricht sich von ihnen bedeutende
Einkünfte . Gestern wurde int Hotel „Moria " ver .
sichert, das, der Schlitßbcricht der beiden Aulsschlissebis zum I . April an die Reparationskommisston
weitergegeben lverden kann .

( * )

England unö öke Mruflungssrage.
Abgelehnt !

London , 18. März . Zu Beginn der gestrigen Un »
terhaussitznng gelangte ein Antrag zur Annahme ,
wonach die Regiernngsgeschäste bis zum Ausgang
des Finanzjahres , d . h. bis zu Ende des laufenden
Monats , lvährend aller Sitzungen des Parlaments
das Recht der Priorität haben .

Die Regierung erbat die Bewilligung eines Kre -
dites von 18 Millionen Pfund Sterling zur Ent¬
lohnung der englischen Armee . Bei dieser Gelegen -
heit brachte der Arbeiterabgeordnete Ayles einen
Antrag ein , die Armee von 151000 auf 11000
Mann (?) herabzusetzen . Nach längerer , ziemlich
erregter Debatte wurde um V-. 12 Uhr über den An -
trag abgestimmt . Er wurde niit •>17/18 Stimmen
abgelehnt .

*
Macdonald stellt Äie Bertraucussragc .

Paris , 18. März . Der Londoner Korrespondent
des Journals behauptet , daß die Situation des
englischen Kabinetts sehr kritisch sei und eventl . im
Verlaufe der heutigen Sitzung sich einiae lieber »
rc^ chnngen ereignen könnten . Ramsay Macdonald
beabsichtige , die Vertrauensfrage zu stellen .

Macöonalü über öas hilfsge/uch öes Papstes .
London , 18. Mär ^ . Im Unterhause wurde Mini -

sterprästdent M a c d o n a l d heute gefragt , welche
Maßnahmen er auf die Bitte des P a P st e s um
Unterstützung der Bemühungen auf Freilassung der
in russischen Gefängnissen eingekerkerten Geistlichen
ergreisen wolle . Macdonald erwiderte ? die englische
Regierung könne amtlich in dieser Angelegenheit
nicht intervenieren , sondern nur durch freundliche
und inoffizielle Einwirkung auf die Sovjetregierung
etwas unternehmen .

Ver EinSeuck üer pfalzkunSgebu .»g.
München , 18. März . Die Kreisregierung der

Pfalz hat eine Bekanntmachung erlassen , worin es
u. a . heißt : daß in diesen Tagen ans allen Teilen
des Reiches die Anerkennung an die Pfälzer Bevöl -
kerung für ihre Treue für Bayern und zum Reich
und für das mannhafte Festhalten an den verfas -
sungsmäßigen Zuständen zum Ausdruck gebracht
worden sei. Es sei erhebend gewesen , zu selben , wie
hinter dem einniütigen Willen der pfälzischen Be »
völkerung Partei - nnd Konfessionsnnterschiede ver -
schwinden , die Unbill und Not zu einer festen Ge -
meinscbaft zusammengeschweißt haben .

i
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itler-^uöen
Schlußerklärungen Luösnösrffs unö Hitlers

Dieiistag - BormittagSsitzung .

München , 18 . März . Zu Beginn der heutigen V - r-

Handlung des Hitler -Prozesses gab der Vorsitzende der
Verteidigung und den Angeklagten das Wort zu Erkla -

rungen .
General Ludendorff

gab eine Gegenerklärung gegenüber Kardinal Faul -
Haber ab , worin er betont , dve Worte des Kardinals
bedeuteten für ihn . da sie aus hohem kirchlichem Munde
kommen eine besonders schwere Beschuldigung . Es sei
unrichtig , daß er erklärt hätte : „ Der Kardmal steht vor
dem Plan , Bayern und Oesterreich zusammenzuschließen ."

Mißverständnisse über einige Redewendungen deS Kardi .
nals in seiner Rede in Newyork seien dadurch nicht aus .
geschlossen , das? trotz verschiedener Bemühungen der
authentische Wortlaut der Rede nicht veröffentlicht wor .
den fei . Nach der Nenn,orker Stoatszeitung habe der
Kardinal die Lusitania - Versettkung und den deutschen
Einmarsch in Belgien als Verbrechen erklärt . Anszerdem
erklärte General Lndendorff , er habe anfänglich geglaubt ,
das , auch der Kön 'q in jener Nacht einen Einfluß auf
Herrn von Kahr ausgeübt habe . Nunmehr erkläre er
ausdrücklich , daß er nicht mehr daran glaube .

Der Vorsitzende verlas dann eine Stelle aus dem
Nachrichtenblatt des Kampfbundes über die Besprechung
vom 23 . Oklober . worin die Aufrollung der deutschen
Frage von Bayern ans , die Bildung einer deutschen
Freiheitsarm " e und die Schaffung einer deutschen Re »
gierung in München als Weg zur Rettung und zum
Siege dargestellt werden .

Hitler
erklärt , er habe damals betont , es gebe nur drei Mög¬
lichkeiten , entweder wieder Kapitulation oder ein Kampf
mit fremder Hilfe , oder ein Kampf mit offensiven Macht .
Mitteln . Als sich herausgestellt habe , daß Kahr den
Kampf in die Hand nehmen woll .' e , habe er das als ein
Katastrophe erklärt . Er habe sich gesagt , daß von einem
solchen Kampf nicht anderes zu erwarten fei , als die
Kapitulation . Kahr wäre nicht imstande gewesen , die-
sen Kampf bis zur letzten Konsequenz auszutragen . Des .
halb habe er anläßlich seiner Besuche bei General Lossow
diesem gesagt : » Wenn Kahr diesen Kamps führt , kann
ich nicht mitmachen . So muß er natürlich verloren
gehen . Wenn ich mich auf die Seite Kahrs stelle , dann
nur , wenn ein durchgreifendes Programm des Kampfes
betrieben wird . Ein solches Programm kann nur ich
führen . Das Werk , das in vierjähriger mühsamer Ar -
beit aufgebaut worden ist , gebe ich nicht in die Hand des
Herrn von Kahr .

" Die Lage sei eben die gewesen , daß
Kahr immer bis eine Minute vor 12 dabei gewesen sei,
dann aber habe er die Uhr wieder zurückgestellt . Er
habe vom ersten Tage an zu Kahr kein Vertrauen gehabt .
Für ihn habe es nur eine einzige Marschlinie gegeben ,

"nämlich die nach Berlin .
Es folgt dann ein längeres

Verhör Ludendorffs ,
der aus Befragen erklärt , der Zweck der Deutschen
Kampfgemeinschast sei nicht irgend eine Diktatur , sondern
die Zusammenfassung aller derjenigen , die für die Frei -
heit des Volkes einzutreten bereit sind . Leider sei das
ganze Volk noch nicht soweit , daß es in diese Kampf -
gemeinschaft aufgenommen werden könnte . Eine völkische
Diktatur konnte nur vorübergehend in Frage kommen .
Die Monarchie könne nur dann in Frage kommen , wenn
das Volk sie wolle . Vor einer Monarchie werde die
völkisch? Diktatur nach dem freien Willen des Volkes
sein . Er mache sich zum Vorwurf , daß er nicht während
des Krieges die Diktatur ergriffen habe . Dabei würde
nicht ein Funke Gewalt gewesen sein . Auf die Frage
des Vorsitzenden , ob Ludendorff doch noch die Errichtung
einer nationalen Neichsdiktatur als sog. Patentlösung ,
also auch am 8 . November an eine derartige Lösung ge-
dacht hätte , antwortet Ludendorff : „Selbstverständlich " .
Im übrigen habe er sich unter demselben moralischen
Zwang befunden , wie die anderen Herren . Auf die
^ ge des Vorsitzenden : „ Es ist doch viel von der Dilta - '
tue Hitler - Ludendorff gesprochen worden "

, er -
widerte Ludendorff : „ Das ist viel mehr von ande¬
rn Leuten geschehen , als von den unsrigen .

" An einen
militärischen Marsch nach Berlin habe er persönlich nicht
gedacht . Er habe geglaubt , daß die Patentlösung durch
politischen Druck erreicht werden könne . Der Vorsitzende
fragt : „Sie wußten doch , daß es sich um die Neubildung
einer ReichSregierung handelte ? " Ludendorff erwiderte :
„Gewiß , aber ich habe ©bert als noch vorhanden geglaubt
und war der Ansicht , die Neubildung der Neichsregieruug
müsse der Zukunft überlassen bleiben .

"
Der Vorsitzende stellt fest , daß diese Aussagen Luden -

dorfs in gewissem Apiderspruch zu seinen früheren

VII . Sinfoniekonzert .
In der Reihe der dieswinterlichen Sinfoniekonzerte

des Landestheaterorchesters stellt dieses ausschließlich mit
Werken Joseph H a h d n s bestrittene Konzert zwar keine
Sensation , aber ein freundliches Ereignis solider Musi -
kalität dar . Es zeigte sich wieder einmal , daß Opern -
Direktor Fritz Cortolezis immer dann am glücklich-
sten beraten war , wenn er seiner offenkundigen Vorliebe
für die Oesterreich « und also seine Landsleute die prÄk-
tische Tat folgen ließ . Das war wiederholt bei Mozart
der Fall , das bewies auch dieses Haydn -̂ Konzert , das in
seiner gedanklich unkomplizierten , nichtsdestoweniger
aber musikalisch hochwertigen Vortragsfolge in echt
wienerischer Grazie und mit ebensolchem „viel G 'füll "
dargeboten wurde . Die . einleitende Sinfonie „ Der Schul -
meister " ist ein Kabinettstück des musikalischen HumorS
und an Jean Paulsche Darstellungsweise erinnernder Be¬
schreibung des ehr - und lehrsamen Standes , anschaulich
bis zur Greisoarkeit darin die uns wohlvertraute Gestalt
des Dorfschullehrers mit all seinen beruflichen Wonnen
und ' Wehen . Die Wiedergabe bildete das laute Ent -
zücken der Zuhörer , so unmittelbar sprachen die einzel¬
nen Momentbilder an . In dem Konzert für Violincell
und Orchester D -dur hatte Paul Trautvetter als
Solist selten ? Gelegenheit , von den vertieften Fortschrit -
ten seiner Kunst Zeugnis abzulegen . Manches klingt
zwar nodi

_ buchstäblich „ hölzern " und ist nicht viel mehr
als technische Bravour und Handgriffigkeit ( wovon frei -
Iich ein gut Teil aufs Konto des nicht gerade edelsten
Instruments zu setzen ist ) ; hingegen trägt diesen teil -
weife noch unbehauenen Rohbau ein starkes Fundament
von echtem künstlerischen Temperament und musikalischer
Schwerkraft . Das Auditorium hielt sich offenbar an die
frappant in die Augen springende Virtuosität und
feierle den Solisten durch immer wiederHelte Hervorrufe .
Di Liedkomposition „Die Teilung der Erde " nach dem
bekannten Text von Schiller sang Dr . Herm . Wucher -
Pfennig mit der ganzen Wucht seines edlen Basses ,
vorbildlich in der Phrasierung und mit der an die >em
Sänger gewohnten edlen Beseelung . Auch ihm wurde
stürmisch wiederholter Applaus zuteil . Zum Beschluß

stehen . Die Regierung sei doch schon im Burger -
b r ä u k e l l e r gebildet worden . Ludendorff erwidert , er
habe sich die Diktatur gedacht als Ausfluß des freien
Willens des Volkes und sich die Sache weiter so vorge -

stellt , daß er sich der neuen Regierung zur Verfügung
stelle. Diese neue Regierung fe-» aber für ihn nur ein
Rumpfgebilde gewesen , das sich durch Männer aus dem
Norden ergänzen sollte und das dann zusammen mi *
der bayerischen Staatsgewalt und den vaterländischen
Verbänden den Druck auf den Reichspräsi »
denken ausüben würde . Er habe also nur Vormaß -
nahmen und keine endgüHge Lösung gemeiin . Der
Staatsanwalt betonte weiter , Ludendorff sei nach den
Worten Hitlers zum Führer der zu bildenden nationalen
Armee mit diktatorischen Vollmachten ernannt worden
Es scheine also so zu sein daß Hitler Zivildiktator und
Ludendorff Militärdiktator werden sollte . Ludendorff
erwidert , hierüber habe nichts Abschließendes festgestan -
den . Es sollte erst noch mit Lossow und Seisser ge-
sprachen werden . Er habe sich seiner Aufgabe gewisser -
maßen als Wechsel für die Zukunft vorgestellt in der
Weife , daß er das Instrument das zuerst Lossow schaffen
sollte , später handhaben würde

Der Vorsitzende fragt nun H i t le r . ob er mit Luden -
dorff über die Frage , welche diktatorischen Vollmachten er
haben sollte , gesprochen habe .

Hitler -

erklärt , das Aufrollen der deutschen Frage hätten sich
Kahr , Lossow und Seisscr auch nicht in dem Sinne vor -
gestellt , daß von München eine Truppe organisiert wird ,
die nach Berlin marschiert , sondern es sei so gedacht ge -
Wesen . daß an einer Stelle die Auslösung komme und
daß dann alle anderen Kräfte , die in Norddeutschland
vorhanden Waren , gleichsam wie eine Lawine ins Rollen
kommen und die Herrschaften in Berlin wegfegen sollte
ohne daß sie noch die Möglichkeit gehabt hätten , eincn
Nachfolger zu bestimmen . Es sei doch eine moralische
Belastung sondergleichen , daß heute noch ein Mann , der
1918 an der Spitze der Streikkommission stand , das Reich
nach Außen vertrat . Er . Hitler , habe mit Ludendorff
nicht im Einzelnen über die diktatorischen Befugnisse ge-
sprachen , weil diese Einzelheiten noch nicht abgegrenzt
waren . General Ludendorff betont , daß es ihm lieber
gewesen wäre , wenn Kahr sich für die Neubildung der
ReichSregierung zur Verfügung gestellt hätte . Sein Ziel
sei gewesen , alle Kräfte zu einigen , um eine möglichst
tragbare Grundlage zu schaffen .

Hitler bestätigt , daß Ludendorff im Gegensatz zu
seiner eigenen Auffassung die Meinung vertreten habe ,
daß Kabr bei der Neubildung der Reichsregierung selbst
vertreten sein sollte .

Lu den dorff erklärt weiter , er habe am 21 . Okt .
Lossow die Zusicherung loyaler Zusammenarbeit gegeben
und am 25 . Oktober gesagt , er werde auch versuchen auf
die Nationalsozialisten in diesem Sinne einzuwirken .
Andere Zusicherungen seien nicht gegeben worden .

Justizrat Z e z s ch w i tz zitierte den Brief eines
Offiziers , der unmittelbar nach den Vorgängen an der
Feldherrnhalle den Eindruck gewonnen hat , daß Luden -
dorff bei dem ganzen Staatsstreich nicht als führende
Perlönlichkeit in Frage kam , sondern daß sein « Tätig -
keit erst mit der Organisierung der nationalen Armee
beginnen sollte . Diesen Eindruck habe er später auch
Kahr und Lossow wiedergegeben , die sich dann seinem
Vorschlag angeschlossen hätten , Ludendorff in seine Woh -
nung zu entlassen .

lieber die politische Wirkung des Putsches bemerkte
Staatsanwalt Ehardt . das Gericht sei genügend darüber
unterrichtet daß der Putsch nicht nur außen - , sondern
auch innerpolitisch erhebliche Wirkungen gezeitigt hätte .

Hitler erwidert darauf : Der Putsch sollte die un -
geheuerlichsten innerpolitischen Wirkungen auslösen .
Das in ' ernational - marxistisch -jüdisch eingestellte Regi -
ment hätte die ungeheuerlichsten Umwälzungen hervor -
gerufen , die Deutschland überhaupt seit geschichtlichem
Denken erlebt hätte . „ Wenn das nicht unsere Absicht
gewesen wäre , dann hätten wir die Todesstrafe verdient . "

Der Vorsitzende erklärt damit die Beweisaufnahme
für geschlossen . Major Hummlinger wird nicht '
mehr vernommen .

In geschlossener Sitzung wurde dann darüber
beraten , ob die Plaidoyers in öffentlicher oder geschlosse¬
ner Sitzung behandelt werden sollen .

Um AI Uhr war die nichtöffentliche Sitzung , ohne
daß die Oeffcntlichkcit wieder hergestellt worden war , be-
endet . Es wurde bekanntgegeben , daß die n 8 ch st e
öffentliche Sitzung am Freitag vorm dt tag

Uhr stattfindet . In dieser Sitzung wird dann auch
der Gerichtsbeschluß bekanntgegeben werden , ob die
Plaidoyers in öffentlicher oder geheimer Sitzung gehal -
ten werden sollen .

Stutsch'anö.
Der Zeigner -prozeß

Leipzig , 18. März . Im Prozeß gegen den ehema¬

ligen sächsischen Minister Dr . Zeigner und Genos en

wurde heute mit der Beweisaufnahme sortgttahnn .

Ter Angeklagte Möbius Widert die Einzelheiten
des Falles Brandt . Durch Vermittlung Möbius

reichte Brandt ein Gesuch um Straferlaß an den da¬

maligen Justizminister Dr . Zeigner ein Das Ge .

such hatte Erfolg . Das Geld , das dem Gesuch bei -

lag , hat Dr . Zeigner nicht angenommen , sondern
Möbius gegeben , damit es dieser Brandt zurücker -

statte Möbius hat aber , wie er heute bekundete , das
Geld

'
für sich verwendet . Weiter hat Brandt nach

Aussagen des Möbius Dr . Zeigner und ihm selbst
Mehl geschenkt. Das für Dr . Zeigner bestunmle
Mehl habe aber Möbius Frau Dr . Zeigner verkauft ,
weil er wußte , daß es Dr . Zeigner doch nicht anneh -
men würde . Schließlich sagt Möbius noch aus , daß
Brandt Dr . Zeigner noch eine Weihnachtsgans
überreicht habe , deren Annahme auch durch Dr .
Zeigner verweigert wurde . Als Brandt sie trotzdem
liegen ließ , hat Dr . Zeigner sie Möbius gegeben .

Das bapensche Volksbegehren .
München , 18. März . Der bayerische Landtag hielt

heute nachmittag seine Schlußsitzung ab . Dabei
wurde auch über das Volksbegehren auf Verfassungs -
änderung abgestimmt . Für das Volksbegehren
stimmten 72 Abgeordnete der Bayrischen Mittelpar¬
tei und der Bayrischen Volkspartei , dagegen 63 Ab -
geordnete der übrigen Parteien . Es war also die
erforderliche Zweidrittelmehrheit nicht
erreicht und das Volksbegehren somit a b g e »
lehnt .

Der , Präsident bemerkte , er werde dieses Abstim -
mungsergebnis sofort dem Ministerium des Innern
zuleiten . Präsident Königbaner hielt dann eine
Schlußansprache , worin er u . a . darauf hinwies ,
daß während des Krieges und nachher im Ausland
alles geschehen sei, um dem deutschen Volke die
Schuld am Weltkriege zuzuschreiben . Es sei dal,er
besonders erfreulich gewesen, ^daß die bayrische Re -
gierung mit aller Energie gegen die Kriegsschuld -
lüge in diesem Hause Stellung genommen habe .
Wenn dieses Kriegsschuldgewebe zerstört werden
solle, so bedürfe es noch vieler energischer Taten anch
in den Stellen , die im Reich dafür zuständig seien .
In seinen weiteren Ausführungen sprach der Präsi -
dent die Erwartung aus , daß auch der nächste Land -
tag für eine geschlossene Einheit des deutschen Vol -
kes eintreten werde . Kein Fuß breit deutschen Bo -
dens dürfe abgetreten werden und besonders unsere
herrliche Pfalz müsse bayerisch und deutsch bleiben .

Erhöhung üer Seamtengehätter .
Keine Einigung .

Verlin , 18 . März . Heute fanden im Reichsfinanz -
Ministerium die Verhandlungen mit den Beamten -
spitzenorganisationen über die Erhöhung der
Beamtengehälter statt . Wie vorauszusehen
war , führten sie nicht zu dem von der Beamten -
schaff gewünschten Ergebnis . Die Regierung
schlug den Organisationen eine Erhöhung der
Grundgehälter um 10 Prozent , eine Er -
höhung der Kinderzulage um 2 MF . und
eine Umwandlung des bisherigen Ortsklassenzu -
schlages in einen Wohnungsgeldzuschuß vor . Die
Organisationen erklärten , die Vorschläge der Regie -
rnng vor ihren Mitgliedern nicht verantworten zu
können und lehnten sie ab . Die Verhandlungen
wurden infolgedessen vorläufig abgebrochen .

Rechtsregierung in Mecklenburg.
Schwerin , 18 . März . Der neue Landtag ist heute

nachmitbag zusammengetreten . Zum Präsidenten
wurde der Deutschnationale Forstmeister Jven ge-
wählt . Das Kabinett Stelling ist zurück «
getreten : die neue Regierung ist noch nicht gebil -
det . Es heißt , daß es nur noch aus drei Ministern
bestehen soll und zwar werden folgende Namen ge-
nannt . Inneres : Justizrat von Bmndenstein , frühe -
rer Gesandter . Vorsitzender des Mecklenburgischen
Landbundes , dentschnational ; Landwirtschaft und
Finanzen : Amtsgerichtsrat a . D . Dietrich von Oert -
zen, deutschnational : Kultus und Unterricht : Pastor
Liz . Stamm -Rostock, Deutsche Volkspartei . Die end -

gab cS die „ Abschieds "-Sinfoine , jenes sowohl durch
feine Entstehungsgeschichte wie durch seine instrumen -
tale Behandlung eigenartige Werk , mit dem Haydn eine
musikalisch interpretierte Bittschrift an seinen Gönner
Fürst Nikolaus Esterhazy übergab — eine wohl einzig
dastehende ernsthaft -humoristische Art , um einen praktischen
Zweck zu erreichen . Die unter der Leitung Haydns
musizierenden Mitglieder der Hofkapelle wollen , da sievon ihren Familien getrennt im fürstlichen Land -
schlösse einsam leben , durchaus zu ihren Ehehälften zu -
rück, und weil jedes andere Mittel versagt , entschließt
sich der Komponist auf Drängen der Kapelle , diesen musi -
kalischen Abschied andeutungsweise zu inszenieren . Ein
Musiker nach dem andern verlätzt das Orchester , bis zu »
letzt ( im letzten Satz „Adagio "

) nur noch der Kapell -
meister und zwei Violinisten das anfangs stark besetzteWerk mühsam zu Ende spielen . Der anwesende Fürst
versteht den Scherz und willigt in die Forderung ein .Mit vielem Verständnis für die Eigenart dieser Zweck-
sinfonie wurde Cortolezis und sein Orchester der Wieder ,
gäbe gerecht . Reicher Beifall , sonderbar zusammenge¬
setzt aus humorigem Vergnügen und künstlerischer Be -
friedigung , dankte am Schlüsse immer wieder dem Diri -
genten , der mit diesem Konzert nicht nur ein ausverkauf .
tes Haus , sondern mehr noch einen nur zu heiß begehr -
ten Höhepunkt des doppelsinnigen Konzertwinters zuwege
gebracht hatte . Dr . H . A . B .

Hermann v. Grauert f .
Alban Stolz schreibt einmal : „ Q Tod . überall stehst

du still und ernst vor mir und schreibst deinen Namen
an alle Kreatur , die mich umgibt .

" Auch den über die
deutschen Grenzpfähle hinaus bekannten und bedeutenden
Gelehrten und chemaligen Universitätsprofessor Grauert
hat die Hand des Todes berührt : Soeben kommt aus
München die Todesnachricht . Wenn man bedenkt , welche
vielseitige und umfassende Bedeutung Graucrt für das
deutsche und besonders katholische Geistesleben gehabt
hat , wird man sein Hinscheiden umso mehr bedauern .
Denn mit ihm — er war Mitglied der bayerischen Aka-
dcmie der Wissenschaften und Präsident der Görresgesell -
fchaft — verlieren wir einen Forscher , dem die Wissen -

schast grundlegende Arbeiten und Veröffentlichungenverdankt . Sein Hauptgebiet , für dessen Bearbeitung erem reiches handschriftliches Material sich gewann , warvor allem dre Geschichte des Papsttums und die Rechts -
Verhältnisse von Kixche und Staat . An Einzelschriften
verfaßte er : 1839 „ Di « Papstwahlstudien " , 1901 „Die
Kai,ergraber im Dom zu Spener "

, 1903 und 1904
zDante und . Chamberlain "

, 1904 „Der katholischeWettbewerb um d >e höhere Bildung und die Moderne
>SeieUjchaft .

Nach feiner Reifeprüfung am humanistischen Gym -
uastum in Munster bezog Hermann v. Grauert die Uni -
versttat Gotttngen und promovierte bei dem bekannten
Verfaßungsgeschichtler Georg Maitz im Herbst 1878 mitetner ^ tssrrtatjon über : „ Die Herzogsgewalt in West -
falen feit dem Sturze Heinrichs des Löwen " . Nach wei -terem Studium in Berlin ( 1876/77 ) und München ( 1877)wcilic er ' " den Jahren 1882 und 1883 in Rom . nachdem«r vorher Praktikant am Bayerischen Allgem . Reichs -
archw geworden war . Im Herbst 1883 habilitierte er sich
^ Cornelius und G .esebrccht als Prwatdo ^ ent fürGeschichte an der Universität München . Seit 1884 warer ordentlicher Professor .

Ueberblicken wir Grauerts Tätigkeit , so finden wirneben einer großzugigen Jdeenverknüpfung , die fiefi infernen Werken überall besonders ausgeprägt vorsu . de
"

Pe « kN
'

d ^ ^ ^ ^ ^ ^ g seiner markanten
k. Begeisterung , d -e a einem ernsthaftschaffenden und produktiven Menschen unentbebrlick , iftAber gerade Grauert befaß diesen idealen 3im *>mp ?Forschers in besonderen Matzen . Kein Wunder datz ibmd,e Studenten besonders zugetanWren , trsich wegen seines offenen und frischen Wesens und fri «tr

Welt verliert in

s Ä 'Mswa
bchatten wT

cI)renbem ' unvergeßlichem Andenken

gültige Regierungsbildung erfolgt morgen im * ,-
tag . Die Deutschvölkischen haben sich bereit erS
die Regierung zu unterstützen und auch den «i 7
halt zu bewilligen .

'

*
Ein Spionage -Prozeß in Leipzig .

Leipzig , 18. März . Das Reichsgericht becurWa,
wegen Spionage zugunsten Frankreichs den Srf, !?
zer Bienz zu 11 Jahren Zuchthaus , ferner di>- N»
geklagten Gefreite Bormann zu 13 Jahren
haus und Ausstoßung aus dem Heere , 3tble r i .«2i/ 2 Jahren Gefängnis und Frieda Schenk ?
Jahren Gefängnis . Gegen Bienz und BotmL»
wurde außerdem auf 10 Jahre Ehrverlust etfun^

Deutscher Wahlsieg im Hnltschiner Ländchc».
Prag , 18 . März . Die Gemeindewahlen im Kuli

schiner Ländchen führten zu einem Wahlsieg .
Deutschen .

J 0e ?

Ratifikation des polnisch türkischen Vertrags ,
Paris , 18. März . In Bern wurde bei der pol.

nischen Legation der am 31 . Juli 1923 abadefM ™.
polnisch - türkische Freunds ch a f t § b e t .
trag vom schweizer polnischen Gesandten uni
einem Vertreter des türkischen Volkes ratifj .
ziert .

Die Mission Jugoslawiens .
Belgrad , 18 . März . Gestern hielt der Außen-

minister anläßlich der Debatte über das Budget de§
Außenamts ein längeres Exposö über die Mission
Jugoslawiens . Die Beziehungen zu den gu.
ßen Verbündeten England und Frankreich
seien die allerbesten . Besonders betonte er die freund -
schaftliche und korrekte Haltitng Englands gegen-
über Jugoslawen bei allen Gelegenheiten . Nein
die Verständigung mit Italien wiederliolte Nin -
t s ch i t s ch seine früheren Erklärungen . Das Haupt-
interefse der jugoslavifchen Außenpolitik sei den Ber-
Hältnissen auf dem Balkan zugewandt .

Brasiliens ständige Delegation beim Völkcrbund .
Genf , 18 . März . Der brasilianische Minister H

Aeußern hat dem Generalsekretär des Völkerbundes
durch ein Telegramm angezeigt , daß die brasiliam-
sche Regierung beschlossen hat , eine ständige Dele¬
gation beim Völkerbund einzurichten , deren Ches
den Rang eines Botschafters haben wird . Brasilien
ist der erste Großstaat überhaupt und der erste siid-
amerikanifck >e Staat , der solcher Art ein ständi-B
Büro beim Völkerbund in Genf unterhalten wird.
Die Unstimmigkeiten zwischen Rom und Budapest.

Rom , 18. März . Die italienische Regierunq
in Bukarest mitteilen lassen , daß der Besuch des
rumänischen Königspaares in Rom gegenwärtig
unzweckmäßig erfck>eine , weil in politischen Kreisen
über die Nichteinlösung rumänischer Schatzanwsisun -
gen Mißstimmung herrsche . Infolgedessen haben
auch die Verhandlungen über den Abschluß eines
Handelsvertrags und die Gelvährung einer Anleihe
für Rumänien eine Unterbrechung erfahren .

Amerika lehnt ab .
Newyork , 18 . März . Die Regierung der Vereinig-

ten Staaten hat es abgelehnt , sich an den inter<,
nationalen Abmachungen zur Regelung W
Kriegsschulden zu beteiligen .

Generalstreik im Loiregebiet .
Paris , 18. März . Der Metallarbeiter «

verband im Loiregebiet hat wegen Lohndifferen
zen mit den Arbeitgebern den Generalstreik prokla
miert . .Bisher sind 10 000 Arbeiter in den Streik
getreten .
Macdonald vermittelt in » Kohlenbergban -Konslikl

London , 18 . März . Macdonald kündigte ein!
Regierungsvermittlung im Kohlenbergbau -Konfliv
an , weil beiden Parteien eine Einigung zu Verhau » ,
lungen erwünscht sei .

Niederlage der Franzosen in Shrien .
London , 18. März . Nach einem Bericht des Ä

meskorrespondenten aus Konstantinopel haben sti
zwischen französischen Truppen und den Banden
limanI nahe der syrischen Grenze schivere W ®

menstöße ereignet . Die Franzosen mußten sich naq
dem Gefecht zurückziehen und haben Tote , sowie ev
nen großen Vorrat an Munition zurückgelailm >
Ferner mußten sie Gefangene freigeben .

vor öer Ausrufung öer griechischsn Nepnblik.
Paris , 18. März . Aus Athen wird ssemeldet

daß die Ausrufung der Republik nur noch cm
Frage von Tagen sei. Das Kabinett Papnganast ^
treffe bereits alle entsprechenden Maßnahmen .

Die kommLnöe englisch -russifche konfereo).
London , 18 . März . Die englisch - russische Kon^

serenz wird in der ersten Woche des Mona
April beginnen . Die Mitglieder der tuli
sehen Verhandlungskommission sind noch nicht e

gültig ernannt . Auf englischer Seite wrro it

persönlicher Regie . des Außenministers Mcoon
an erster Stelle der Unterstaatssekretar ^

lm
wärtigen Amt , Pensonby , an
teilnehmen .

den VerhandlMS -«

Paris öementiert GarantieverhanölungeN'
Paris , 18. März . Der Quai d 'Orsay bestrc - '

tet hartnäckig die von englischer S « te verlr ^
Gerüchte , wonach Schritte zur Einleitung
französisch . englischen K 0 nf er e n 3,
1 1 u u 0 u | 1 f <uj • e 11 u 1 11 m e 11 « » » 1 - _ . „ , tl 1
deren Tagesordnung der Abschluß^

eines
^ ^

a
^BIHI . B

ein Meinungsaustausch zwischen London^

tieabkommens znr Sprache kommen <j
bevorstünden . Es wird ausdrücklich .fe^ 9^ $ nril

in der Angelegenheit noch nicht erfolgt ist .
r r,,̂

wird hinzugefügt , daß bei Prüfung und M
des Sachverständigenberichts durch die ' Nt<

n£)(jj
Mächte eine Initiative weder von fran | 0jiK<J 1

englischer Seite her erfolgen dürftö .
gaben des diplomatischen Mitarbeiters l
• ' v ' 1 VW» V l-piu Jliu .11 IUjt.»l . i.. •vj#1 liu«
Mail lehnt man in Paris jede Verantwor _ ^
Scheinbar besteht auf französischer Seite ^ Lrj vC!tg<
Besprechungen zur Eröffnung einer1 ***- •' 1 .UN
lischen Aussprache über die SicherungSswge 3
hinter de.n Kulissen vorzunehmen.
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Was soll öas !

I lieber die Neubesetzung ber Präsibenlenstelle , die
hurch die Zuruhesetzung des bisherigen Präsidenten
her Reichsbahndirektion frei wird , gehen allerlei un -
kontrollierbare Stachrichten durch die Presse . Wenn
wir uns hier zu ber Frage äußern , dann nur bes-
halb , weil eine dieser Nachrichten , bie wir unter¬
schiedslos in Blättern aller Parteien finden , ben

/ Verdacht aufkommen läßt , es handle sich um ein
( Kuckucksei . mit dem bestimmte Absichten erreicht wer -
i den sollen . In dem in Frage stehen ben Artikel heißt

es u . a . :
Um die Nachfolgeschaft des bisherigen Präsidenten

der Reichsbahndirektion Karlsruhe . Staatsrat Schulz .
: scheint sich nach allem . was man hört , hinter den Kulissen
ein erbitterter Kampf abzuspielen . Das Reichsverkehrs -
Ministerium ' n Berlin versuchte selbstverständlich einen
preußischen Beamten nach Karlsruhe zu setzen, uiid
ebenso selbstverständlich war . daß die badische Beamten -
schaft in der Reichsbahndirektiou Karlsruhe sich eneraisch

/dagegen wehrte . Ministerialrat Dr . Carter in Berlin
war derjenige , der zum Präsidenten der Reichsbahndirek -
tion Karlsruhe von Berlin ausersehen war . Kaum war
in Karlsruhe davon etwas durchgesickert , als selbstver -
ständlich sofort Front gegen diese Kandidatur gemacht
wurde . De Beamten in der Reichsbahndirektion Karls -
ruhe erklären , baß sie unter allen Umständen einen
Badener für den Präsidentenposten wünschen , <5as ist
verständlich und wird in weitesten Kreisen der Bevölke -
rung Anklang und Unterstützung finden . Soviel wir
Kören, hat die badische Regierung , d ê letzten Endes ihre' Zustimmung zu dem für den Präsidenienposten auser -

- sehenen neuen Mann zu geben hat . noch keine endgültige
! Enischeidu ' ig getroffen .

Es ist uiis weder bekannt , ob die badische Regie -
. rung zic ber Frage Won Stellung genommen hat ,
; noch wie sie Stellung zu nehmen gedenkt . Dagegen
haben uiis Beamte ber Reichsbahndirektion Karls -
ruhe ans unsere Frage , wie es mit den hier aufge -
stellten Behauptungen über ihre Stellungnahme zu
der Frage stehe , geantwortet , sie wüßten wirklich
nicht, auf was sich die Behauptung beziehe, die Be¬
amtenschaft der Reichsbahndirektion habe sofort
Front " gegen die Kanbidatur eines Nichtbadeners

. gemacht ; ebenso sei ihnen nichts bekannt davon , daß
von ihnen aus das Verlangen gestellt worden sei , sie

{ wünschten „ unter allen Umständen " einen
Badener für den Präsidentschaftsposten . Es ließen
sich viel mehr , so wünschenswert es an sich sei, baß
ein Badener an die genannte Stelle komme, sehr
wohl Gründe denken , bie eine Besetzung mit einer
andern Persönlichkeit rechtfertigen ließen . So würden
unter ben KanbidaSen , bie aus Baben stammen . Na -

Imen genannt , gegen die sich die Beamtenschaft ganz
! entschieden ausspreche , so daß ihr jeder Nichtbabener .
( der als tüchtig , gerecht und sozial denkend bekannt
zfti, lieber sei als die Genannten . Auch dürfe man

sich schon deshalb nicht „unter allen Umständen " ge¬
gen einen Nichtbadeiter aussprechen , ioeil es sonst

s
'auch ausgeschlossen sein müßte , daß Badener außer -
jhalb Badens hohe Stellungen bei der Eisenbahnver -
"waltung bekleideten .

Das ist ohne Zweifel dergrundsätzlich allein ein-
>wandfreie Standpunkt , der in der Frage eingenom -
iinen werden kann . Es wäre schon deshalb interes -
( s<mt , zu erfahren , woher der irreführende Artikel ,
^den wir oben zitierten , stammt , zumal er mit Be -
Muptungen über die Beamtenschaft arbeitet , von
! denen der Beamtenschaft nichts bekannt ist . Spe¬
ziell wäre es wünschenswert zu erfahren , in welcher
(
' Form unb durch wen die Beamtenschaft die oben an¬
geführten Wünsche geäußert haben soll . Die Bmm -
' tenschaft selber tveiß dariiber nicksts mitzuteilen . Wie
ikommen nun diese ganz bestimmten Behauptungen
M die Presse ?

Antwort am 4 . MaU
In der Franks . Zeitung vom 16. März Nr . 201

Seite 2 steht bie Nachricht , baß ber deutsch -
nationale LanbbünblerLind , Reichstags -
abgeordneter für Hessen -Nassau , allerlei Ungereim -
tes über andere Parteien gesagt unb bann bas Zen -
trum also beschimpft habe :

„Das Zentrum ist eine Hurenpartei , es hurt mit
allen Parteien ."

Auf bem Rathaus in Berlin sinb wir von deutsch-
nationaler Seite bekanntlich als „katholische
Strolch e" verzollt worben .

Wir werben die Antwort auf all diese Gemein -
Helten geben am 4. Mai . Da wird die „Huren -
Partei " oder werden bie „katholischen Strolche " an -
treten nnb ihre Antwort mit bem Stimmzettel geben.
^ >b es jetzt noch einen orbentlichen Katholiken ge¬
ästet , hinüberzuwechseln ? Man sollte glauben ,
w etwas müßte angesichts solcher Leistungen ans
Grünben ber Reinlichkeit unb bes Ehrgefühls aus -
geschlossen sein .

KanÄiüatenftagen im Zentrum .
'

Wie wir erfahren , hat ber bisherige Reichstagsab -
-georbnete Jseninann , Bruchsal , Präsident der
Handwerkskammer in Karlsruhe, eine Wiederwahl

den Reichstag aus Alters - , Gesuudheits - und Ge-
schäftsrüekfichten abgelohnt . Es kann aber als sicher
gelten , daß die Zentrumspartei bestrebt sein wirb ,
vre burch Herrn Jsenmann vertretenen Interessen
ves Mittelstanbes auch in Zukunft nicht minber sorg¬
fältig wahrzunehmen sowohl bei der Kanbidatenauf -

^ ellung als im Reichstag . Die Entscheidung ruht
beim Zentralkomitee uub beim Parteitag . Das Zen -
tralkomitee tagt heute (Mittwoch ) von vormittags
^ Uhr an . Ob auch anbere Veränberungeu zu er-
warten sinb , ist heute noch nicht zu sagen . Immer -
wn werden die ersten vier Stellen sFehrenbach ,
Mrt -H. Diez . Ersing ) für die Reichstagswahlliste un-
^ andert bleiben .

'

Mw öer parie ; .
. Gestern tagte in Karlsruhe der Handels - unb I «-
wistriebeira ^ der badischen Zentrumspartei . Die
Khrenden Herren aus Württemberg nahmen an den
^ eratungen teil . Ebenso war Herr Dr . Fonk , ^ er
heiter des Generalsekretariats der Handels - und ^ n*

g" itnebeiräte der deutschen Zentrumspartei aus
^ rl 'n anwesend . Die Zahl der Teilnehmer war er-
^ ^ ^ch groß . Die Beratungen wurden von .̂ loNjUl

Martin Menzinger geleitet . Von der Partei warendie Vorutzende der Fraktion nnb bie Mitglieder der
.

' run , anweiend nnd beteiligten sich an derAussprache . Der Geist , der die Beratungen beseelte,war von unbedingter Einmütigkeit getragen undzeugte von großer Zuversicht .
— ( 5 )

Karlsruhe .
Katholischer Presseverern Karlsruhe . Wir ver -

ioeisen nochmals aus die heute (Mittwoch abend
« r , , / 2 Uhr im Nebenzimmer Hotel Hohen .

?!!T - r? stattfindende Generalversammlung des Ka -
tholiichen Pressevereins Karlsruhe hin . Die Tages -
ordnung wind Geschäfts - und Kassenbericht , Entla¬
stung des Gesamtvorstandes , Neuwahlen sckvie An-
trage und Wünsche bringen . Vollzählig ^ Erscheinenunserer Mitglieder ist Ehrensache , zuinal angesichtsder bevorstehenden Reichstagstvahlen .

Männerverein -Ost. Wir weisen nochmals auf die
heute Abend 8 Uhr in der Wirtschaft zur „Krone "
stattfindende Versammlung mit Vortrag des hochw.Herrn Stadtpfarrers Dr . K i e s e r über Freiherr'Olschof von Ketteler hin . Die Mitglieder und deren
Angehörige sind mit der Bitte um zahlreiches Er -
scheinen eingeladen .

Die Marneschlacht 1914 — der Wendepunkt des
Weltkrieges . Darüber sprach am Montag abend im
Eintracht,aale Herr Major a . D . Dr . Schmitt -
h e n n e r. Es war der Plan des schon vor dem Kriege
verstorbenen deutschen Generalstabschefs Feldmarschall
Graf Schliesfen , einem eventuellen Krieg mit Frank -
reich durch eine sofort einsetzende mächtige und Vernich-
tende Umfassungs - Offensive auf der rechten Flanke des
deutschen Aufmarsches über Belgien rasch im Innern
Frankreichs einen für Deutschland günstige Entscheidung
zu sichern, um damit auch die strategische Lage Deutsch ,
lands auf anderen zu befürchtenden Kriegsschauplätzen
zu erleichtern . Dieser Schlieffenfche Plan lag dem deut -
fchen Durchmarsch durch Belgien zugrunde ; der Planwurde aber nicht richtig durchgeführt . Es wurde nichtdie ausreichende Truppenzahl eingesetzt , die Organisatoindes Oberkommandos war nicht auf feine Durchführung
eingestellt ; in der Obersten Heeresleitung sowie beim
Armeekommando II , wie im Hauptquartier sahen treff -
liche Militärs , die aber zu sehr Stimmungen des Augen -
blicks unterworfen waren ( „ himmelhoch jauchzend — zuTode betrübt "

) und strategische und taktische Fehler be¬
gingen . So wirkten objektive und subjektive Momente
zusammen , um die Marneschlacht mit einem Miherfolgenden zu lassen — die Schlacht , die zu einem guten Ab-
schluß gekommen wäre , wenn der Wille zum Sieg an
einigen entscheide tden Stellen vorhanden gewesen wäre
( Generaloberst v. Kluck freilich hatte diesen Willen .)
So wurde die

^ Marneschlacht zum Wendepunkt des Krie¬
ges : die Befürchtung des Grafen v Schliffen , daß der
künftige Krieg bald im Schützengraben erstarren
könnte , war eingetroffen und d 'e Entscheidung über den
Ausgang des Krieges war dem Heere entwunden und an
daK deutschen Volk gekommen . Jeder Deutsche hat übri -
gens an seine Brust zu schlagen und einen Teil der
Schuld auf sich zu nehmen . Auf die Begründung , die der
Redner seinen leitenden Sätzen gab , im einzelnen einzu -
gehen , ist im engen Nahmen

'eines Berichts nicht möglich .
Die Marneschlacht wird voraussichtlich noch lange e ' ne
kontroverse Literatur erzeugen . Der Schlieffenfche Plan
war gewiß genial und erfolgverheißend ; aber für anbete
Köpfe und Hände war es viel schwieriger , ihn durchzu -
führen als es für ihn selbst gewesen wäre und daß man
mit ungenügenden Kräften und Mißgriffen in der
Kräfteverteilung an seine Ausführung fring , belastet , wie
wir glauben , die verantwortlichen Stellen um so mehr ,
als damit die für die Folge politisch so verhängnisvoll
für Deutschland wirkende Verletzung der belgischen Neu -
tralität verbunden war . So wurde d ' e Marneschlacht
1314 wohl zum Wendepunkt des Krieges , ob zum ent -
scheidenden , ist doch fraglich , da später noch manches
auf militärischem und politischem Gebiete hinzukam was
die schließliche Entscheidung für uns ungünstig zu bee !n -
flussen imstande war . Das deutsche Volk hat übrigens
auch später im Ganzen sich wunderbar gehalten ; uner »
freuliche Erscheinungen sind bei der Art und Dauer
dieses Krieges nicht zu verwundern , und solche hat eS
nicht nur in Deutschland gegeben . Diese Bemerkungen
hmdern uns nicht , anzuerkennen , daß der Vortrag des
Herrn Major Dr . Schmittbenner ein äußerst lehr -
reicher , im wesentlichen objektiver Beitrag zu der viel
erörterten Schicksalsschlacht von 1914 war und auch
rhetorisch durch gewählte Form und Diktion sich aus -
zeichnete. Lebhafter Beifall der zahlreichen Zuhörer
dankte dem Redner dessen Ausführungen durch Licht -
bilder -Karten veranschaulicht waren .

E. Hauptversammlung der Sanitätskolonne . Am
12. März hielt disSanitätskolonneKarls -
ruhe ihre diesjährige Hauptversammlung ab . Der
Bericht des Kolonnenführers betonte die rege Tätig -
keit ber Lolonne auf dem Gebiete der ersten Hilfe -
leistung und des Krankentransportes . In rund
10 000 Fällen haben die Kolonnenmitglieber im
Jahre 1923 erste Hilfe geleistet , barunter sinb 400
schwere Fälle . Bei zahlreichen Gelegenheiten hat
bie Kolonne anläßlich von Massenzusarnmeukünften ,
öffentlichen , Vereins - und sportlichen Veran 'taltun -
gen Bereitschaftswachen gestellt , bie ebenfalls sehr
oft in Tätigkeit traten . Ein weiterer organisierter
Ausbau dieser Einrichtung wird angestrebt . — Der
am 1 . April 1921 übernommene Krankentransport
mit Sanitätsautos wickelte sich in befnebigenber
Weife ab . Mangels eigener Mittel und ohne jede
öffentliche Unterstützung , auch die Zuschüsse ber
Stabt blieben hinter ben Erwartungen zurück,
mußte die Transportabteilung ihre Tätigkeit ein -
stellen, die seither von der Feuerwache ausgeübt
ttirk _ Die Unterstützungskasse , aus der m Not
geratene Kameraben unterstützt würben , ist ber
Gelbentwertung zum Opfer gefallen uub soll neu
ausgebaut werben . — Nach ben infolge Ablaufs der
3jährigen Amtsperiobe vorgenommenen Neuwah¬
len besteht bie Kolonnensuhrung aus bem
1. Kolonnenführer Finanzinspektor Maurer , dem
2 . Kolonnenführer Verwaltungsfekretar Chrns , dem
1 . Kolonnenarzt Facharzt Dr . Pertz und dem Kol .-

Arzt Med . -Rat Dr . Refch. Eine erhebliche Ver -

schiebung trat bei den Unterführern em . Es wurden

gewählt : Als Zugführer Franz Wohlgemuth . Otto

Kunz , Karl Baier . Als Zugfuhrer -Stelloertteter .
Andreas Sitzler, , Jakob Reutlinger , Theodor Schach.
Mruvvenführer sind : Adolf Braun . Ludwig Brucker ,
Theodor Heupel , Fritz Michelbacher , Otto Mutschler ^
Ernst PeUkau . Emil Rath . Otto Schiel . He . nr . ch

Volkert Auf Grund langjähriger mit treuer Pflicht¬
erfüllung ausgefüllter Dienstzeit wurden zu Ehren -

Mitgliedern ernannt : Zugführer ^ ranz Eckert (40

Dienst ! .), Zugführer Christof Mater (32 Diensti .) ,

WiudihorstbttttdRarjsrttlze

Frcita .1 abend 8 Uhr
KM - Versammlung

tat „Hstel Hohenzoxeru "
, Ecke Zähringer « nnd Kronenstraße .

Bericht öder itc außerordentliche BertretertaMg .
Ilm zahlreiches Erscheine » bittet Ter VoriiiniS .

Zugführer -Stellvertreter Karl Koch (40 Dienstj .) .
Möge somit ber Kolonne eine bessere Geschäfts -
Periode beschieden sein.

Die Karlsruher Herbftwoche .
Am Dienstag fand im großen Rathaussaal eine

Besprechung statt zwischen dem Verkehrsvereii ^ und den
für die Herbstwoche in Betracht kommenden Orga .iisatio --
nen . Verkehrsdirektor Lacher wies einleitend darauf
hin , daß infolge der Festigung unseres Geldes der Zeit -
Punkt gekommen ' st, um ans Werk zu gehen , um dahin zu
arbeiten , daß die Fremden nach Karlsruhe gezogen wer -
den . Das beste Mittel dafür ist die Herb stwoche .
Der Anregung des Landestheaters , sie wegen der
Spielzeit auf das Frühjahr zu verlegen , konnte nicht ent -
sprachen werden mit Rücksicht auf die sportlichen Veran -
staltungen . Es wird daran gedacht , die diesjährige
Herbstwoche durch einen feierlichen Akt zu eröffnen , um
sie so sinnfällig den Einwohnern ins Gedächtnis zu
bringen . Die Darbietungen werden in drei Gruppen
gegliedert : Kunst und Wissen , Wirtschaft . Sport und
Turnen . An Veranstaltungen sind noch vorgesehen im
August : Blumenschmuck der Fenster nnd Balkonei im
September : Landwirtschaftliche Maschinenausstel -
lung , veranstaltet von der badischen Landwirtschaft -
Jammer , ein deutscher Schützentag , eine gewerbliche Aus .
stellung und eine Technische Woche Es wird auch daran
gedacht , den alemannisch - pfälzischen Sonn -
tag wieder aufleben zu lassen . Im Oktober wird der
Bachverein „ Die Jahreszeiten " von Haydn zur Auf -
führung bringen , außerdem wird eine evangelische Woche
mit Vorträgen und tirchenmusikalischen Darbietungen
veranstaltet . Vor der Herbstwoche , an Ostern , findet ein
Arbeitersängertag statt ; im Juni der deutsche Gastwirte -
tag, , der viele Fremde nach Karlsruhe bringen wird .

^ Die Vertreter der verschiedenen Organisationen er -
klärten ihre Bereitwilligkeit , nach besten Kräften am Ge -
lingen der Herbstwoche beizutragen . Für das Landes -
theater wurde eine Richard Strausz -Woche vorgeschlagen ,
die aber schon im Mai stattfinden wird . Für das Schau -
spiel wurde die Beachtung der badischen Dichter angeregt .
Die Galerien suchen durch Ausstellungen den Charakter
der Herbstwoche zu vertiefen . Die verschiedenen Musik¬
kapellen , das Naturtheater Oetigheim , die Kunsthalle , das
Landesgewerbeamt , die Handels -, Handwerks - und Land -
Wirtschaftskammer u . a . erklärten sich alle zur Mitarbeit
an einem guten Gelingen der Herbstwoche bereit . Diese
wird vom Vorsitzenden des VerkehrsvereinS auf die Zeit
vom 21 . September bis 5. Oktober festgesetzt .

Zum Schluß der Besprechung wurden noch die Mit -
glieder des Arbeitsausschusses nominiert , der Herr Ober -
bürgermeister und namhafte Vertreter der Künstler , des
Theaters , der Handwerker und der Sportler und Turner
wurden ausersehen . So ist zu hoffen , daß die Karlsruher
Herbstmesse die gesteckten Ziele erreicht .

Karlsruher Milchversorgung G. m . b.
-H- In der letzten Stadtratssitzung wurde beschlossen,

daß die Stadt Karlsruhe der auf 1. April 1324 zu errich -
tenden „ Karlsruher Milchversorgung G . m.
b . H .

" beitritt , auf dieselbe Zeit wird das städt . Milch -
amt aufgehoben .

Damit dürfte eine Frage geregelt fein , die lange ge¬
nug die Gemüter in Erregung vcrsetzt hat ; wenn man
sich auch sagte , daß die Milchversorgung wie sie in der
städt - Milchzentrale organisiert worden war . sich zwangs¬
läufig herausgebildet hatte . Die Sachlage hat sich ge-
ändert mit der Stabilisierung unserer Währung , die
große Mengen Schweizermilch nach Baden führte , so daß
gegenwärtig der Tagesbedarf an Milch in Karlsruhe ge-
deckt wird . Daneben beginnt sich auch die inländische
Milcherzeugung zu regen . Dadurch erachtete die Stadt -
Verwaltung , wie Bürgermeister Dr . Horstmann in seiner
Begründung zu den oben erwähnten Stadtratsbeschlüsscn
ausführte , den Zeitpunkt für gekommen , um die Kriegs -
Milchwirtschaft in die Bahn der freien Wirtschaft überzu -
leiten . Diesem Ziel dient der zwischen der Landeshaupt -
stadt Karlsruh « und der bad . landwirtschaftlichen Haupt -
genossenschaft vereinbarte Gesellschaftsvertrag
„Karlsruher Milchversorgung G . m . b. H . " errichten die
obengenannten Vertragschließenden eine Gesellschaft mit
beschränkter Haftung mit dem Sitz in Karlsruhe . Deren
Aufgabe ist die Milchversorgung der Stadt Karlsruhe , sie
arbeitet gemeinnützig nach wirtschaftlichen Grund -
sähen , d. h. Gewinne auf Kosten der Verbraucherschaft
sollen nicht erzielt werden Zuschüsse oder Leistungen der
Allgemeinheit dürfen nicht gegeben werden . Die beiden
hiesigen Milchzentralen , die im Eigentum der Stadt und
der landw . Hauptgenossenschaft stehen , werden mit allen
dazu gehörigen Einrichtungen an die Gesellschaft ver -
pachtet . In den übrigen Bestimmungen des Gesell -
schaftsvertragS ist aufs ängstlichste das Einflußgleichge -
wicht der beiden Vertragschließenden gewahrt . So be-
trägt d

'e Stammeinlage jedes der beiden Gesellschafter
die Hälfte des Stammkapitals , je 5000 Goldmark . Die
Organe der Gesellschaft sind : die Geschäftsführer , der
Aufsichtsrat und die Gesellschafterversammlung . DaS
Schwergewicht einer G . m b . H . beruht auf der Ge -
schäftSführung bezw . den Geschäftsführern : Das kanr
dazu führen , daß die Gesellschafter ihren Geschäfts -
führern auf Gnade und Ungnade ausgeliefert sind
Dem ist bei der Karlsruher Milchversorgung G . m . b . H.
nach Möglichkeit vorgebeugt . Die Geschäftsführer , die
nur gemeinschaftlich handeln dürfen und pari -
tätisch von den beiden Gesellschaftern ernannt werden ,
aber auch ersetzt und abberufen werden können , sind än
die allgemeinen und besonderen Meinungen des Auf -
fichtSratS gebunden , insbesondere auch bei der Milch -
Preisfrage . Da die Gesellschafterversammlung bei
Uneinigkeit der beiden Stimmen , infolge der Stimmen -
gleichheit , aktionsunfähig wäre , wurde ein Aufsichtsrat
gebildet , in den der Stadtrat drei stimmberechtigte und
die Hauptgenossenschaft ebensoviel « und gleich vereigen -
fchaftete Mitglieder entsenden . Zwei der städt . Mit -
glieder werden vom Stadtrat aus seiner Mitte ernannt ,
der 3. auf Vorschlag der vereinigten Karls -
ruh er Gewerkschaftsverbände . Den Vorsitz
führt ein Vertreter de ' Hauptgenossenschaft , den stellver -
tretenden ein solcher der S ^adt Karlsiube . Eigenartig
ist das Gleichgewicht der beiden Gesellschafter hergestellt .
In allen Angelegenheiten behördlicher Art , insbesondere
auf dem Gebiet der Versorgungsregelung , gibt der stell -
vertretende Vorsitzende , also die Stadt den Stimment -
scheid, in allen übrigen Fragen der Vorsitzende , also d ^e
Haupgenossenschaft . Man wird da manchesmal Grenz -
stre t̂igkeiten erleben müssen . Die Gesellschaft gilt

'
für

unbestimmte Zeit errichtet ; falls sie von einem der Ge -
sellschafter gekündigt wird , kann die Stadt den Stamm -

anteil der Hauptgenossenschaft übernehmen uud die Ge - i
sellschaft fortsetzen . '

Ein schwieriger Punkt wird oas Verhältnis der Ge »^
sellschaft zum freien Mtlch Handel sein . Immer !
noch in Geltung bleiben die Reichsverordnung über dm ,
Verkehr mit Milch und die dazu erlassenen bad . Aus - ,
sührungsverordnungcn , nach welch letzteren das Land in .
Milchlieferungsbezirke , die den größeren Bedarfsstädten
zugeteilt sind eingeteilt ist . Die Grundsätze des freien
Geschäftsverkehrs in Bezug auf die Lieferungsbeziehun -
gen bleiben demnach ausgeschaltet Das schwerste Pio -
blem der G . nr. b . H . ist d >e Reform des Karlsrubev
Systems der Milchverteilung dahingehend , das; der
Straßenverkauf durch feste Milchverkaussstellen ersetzt
wird . Es ist zu hoffen , daß diesbezüglich eine Verstän -
digung mit dem freien Milchhandel herbeigeführt wird .

Das letzte Wort in der ganzen Materie spricht der
B ü r g e r a u s sch u ß . weil der Gesellschaftsvert ' ag „ die
Ueberlassung von Gemeindebetricben an Dritte zur Be - ,
triebsführuug oder Verwaltung " in sich schließt^

Zum Wiedcrmisbnu der „Jägermatte " wird nnS
geschrieben : Um für den Neubau des abgebrannten
Kinderheims und der Jugendherberge „Jägermatte "

am Feldberg ein Scherflein beizutragen , veranstalten
bie „Babischen Lichtspiele für Schule unb
Volksbildung " in Verbindung ntifbein „Caritasv ?r .
band Karlsruhe " am Dienstag , 25 . März , abends
8 Uhr . im Konzerthaus einen Lichtbildervortrag :
„Eine Reise durch unser » schönen Schwarzwald " . Den
Vortrag selbst hat in freundlicher Weise Herr Hnge -
nieur Ganske übernommen . Außerdem sind meh .
rere Gesangsbarbietuugen bes vierfachen Quartetts
der Liederhalle unb einige Lautenvorträge in Aus -
ficht genommen . Da bis Lichtbilder sämtlich künst¬
lerisch koloriert sind und technisch erstklassig genannt
werden müssen , wird es niemand bereuen , diese
Veranstaltung besticht zu haben , ganz abgesehen von

• dem wohltätigen Zwecke des Abends , dessen gesamter !
Reinertrag bem Neubaufonds zufließt .

C * )

Stimmen aus Sem Publikum.
Widerrechtlicher Bezug ekter Wohnung im Hanse

Winterstraße S betr .
Vom Bürgermeisteramt wird uns geschrieben :
Unter der Rubrik „Stimmen aus dem Publikum " ist

in Nr . 63 Ihres geschätzten Blattes eine Notiz „ Zwangs «
ausmietung betr . "

erschienen , deren Inhalt init den Tal -
fachen nicht übereinstimmt . Der Stadtrat ersucht Sie
daher , die nachstehende Berichtigung zu veröffentlichet . :

„ In dem Hause Wmterstr . Nr . ö wurde am 4 . März
d. I . die zwangsweise Räumung einer widerrechtlich be-
zogenen Wohnung vorgenommen . Die Vorkommnisse ,
welche sich infolge des tätlichen Widerstandes des Woh -
nungsinhaberS gegen die Durchführung der von der Pvli -
zeibehörde getroffenen Anordnung ereigneten haben
dem beteiligten Hauseigentümer Veranlassung gegcben »
die Maßnahmen des Wohnungsamts einer Kritik zu
unterziehen und insbef . die Behauptung aufzustellen , daS
Wohnungsamt habe die Räumung im Hause Winterstr . 9
nur betrieben , damit eine alleinstehende Person mit zwei
ausländischen Untermietern eine größere Wohnung in
der Leopoldstraße beziehen könne . Diese Darstellung ist
unwahr . Die fragliche Wohnung in der Leopoldstraße ist
von einem deutschen Ehepaar mit einem Sohn und einer
Tochter bezogen worden . Eine alleinstehende Person mit
2 ausländischen Untermietern hat bei der ganzen Räu «
mungsangelegenheit niemals eine Rolle gespielt . DaS
Wohnungsamt hat lediglich im Interesse derjenigen Woh¬
nungssuchenden , welche nach der geordneten Reihenfolge
das Recht erworben haben , eine vollwertige Familien -
Wohnung in Gebrauch zu nehmen und ^ war im Aufirage
der Polizeibehörde aus dem Hause Winterstr . 9 einen
Mieter entfernt , der die Wohnung bei Nacht — angeblich
ohne Wissen des Hauseigentümers — bezogen hatte .
Dieser Mieter war im Zeitpunkt des Einzuges erst 22
Jahre alt und erst 4 Monate verheiratet , er mußte also
ganz selbstverständlich hinter der großen Zahl älterer
Wohnungssuchender mit längerer Wartezeit zurückstehen .
Seine ^Beschwerde gegen die Räumungsvcrfügum , de ?
Bezirksamts ist von dem Arbeitsministerium verworfen
worden , ebenso wurde seine bei dem Verwaltungsgerichts -
Hof eingereichte Klage abgewiesen . Der Durchfüh -
rung der Räumung am 4 . März ds . Js . standen
nach dem Gutachten des Bezirksarztes Hindernisgründe
nicht entgegen . Der Mieter insbesondere hat es trotz
seines Unglücksfalles ( er hatte sich vor einiger Zeit die
Hand gebrochen ) fertig gebracht , den Bezirksarzt und
einen Beamten des Wohnungsamtes in rohester Weise
tätlich anzugreifen . In Wirklichkeit gehört also das ge-
schilderte Vorkommnis zu den heute leider nicht seltenen
Fällen , in denen der Durchführung notwendiger behörd -
sicher Maßnahmen ungesetzlicher Widerstand entgegenge¬
setzt wird in der allerdings falschen Hoffnung , die be-
hördlichen Maßnahmen würden dadurch verhindert we» :
den können .

- ( * ) -

Gerichtssaal .
Heidelberg , 17. März . Der wegen Blutschande

vor wenigen Tagen zu zwei Jahren Gefängnis ver -
urteilte Lanbwirt Friebrich Christ aus Waldwim -
mersbach hat sich im Gefängnis erhängt .

Freiburg , 17. März . Wegen vorsätzlicher Brand -
stiftuug mußte sich der 25jährige Lanbwirt Albert
Koger aus Bögisheim vor ber Strafkammer ver -
antworten . Aus Groll für eine erlittene Unbill , die
ihm von seinen nächsten Angehörigen zttgesügt wor¬
den war . hatte er sich zur Brandlegung seines
eigenen häuslichen Anwesens hinreißen lassen . Das
Wohnhaus konnte gerettet werden , bagegen sind bie
lanbwirtschastlichen Gebänbe mit beren Vorräten
niedergebrannt . Der Schaben betrug etwa 25 000
Mark . Unter Zubilligung mildernder Umstände
wurde der Angeklagte zu zehn Monaten Gefängnis
verurteilt .

Karlsruher Standesbuch -Sluszüqe .
SterbefSlle . 14. März : Kath . Hillenbrand , all

79 Jahre , Witwe von Jos . Hillenbrand , Wagenwärter :
IS . März : Maria Vrunnquell , alt 46 Jahre , Ehefrau von
Hans Lrunnquell , Generalmajor a . D . ; Fridolin Eisele ,
Amtsgehilfe , alt öS Jahre .

Todesfälle . 14. März : Kath . Hillenbrand , alt
79 Jahre , Wirwe von Jos . Hillcnbrand , Wagenwärter . —
15. März : Frieda Graf , alt 49 Jahre , Ehefrau von Jos .
Graf , Zollsekretär ; Franziska Wörner , ledig , alt 25
>ahre ; Friedolin Eisele , Amtsgehilfe , Ehemann alt

65 Jahre ; Marie Brunnquell , alt 46 Jahre , Ehefrau von
Hans Brunnquell . Generalmajor a . D . — 16. März :
Maria Schivammberger , alt L9 Jahre . Ehefrau von Karl
Schwammberger , Fabrikarbeiter ; Ferd . Fütterer , Fabrik -
arbeiter , Ehemann , alt 28 Jahre ; Kath . Bohn ?r . lcdig ,
alt !6 Jahre ; Karol . Lekebusch . alt 81 Jahre , Witwe von
Karl Lekebusch, Pfarrer ; Aibcrt Westermann , Schlosser ,
Ehemann , alt 87 Jahr ". — 17. März : K -»- «»l . Sck>aas >
ledig , alt 76 Jahre .
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Berlin , 18. März . Die Börse verharrte auch heute
iti ihrer schwächeren Tendenz . Die Verluste , die die
internationale Spekulation durch die Stützungsaktion
für den französischen Franken erwachsen sind ,
scheinen jedoch recht bedeutend zu sein . Auch am
hiesigen Platze machen sich die Auswirkungen noch
weiter bemerkbar . Man spricht davon , dass die ein -
zeigen Firmen recht stark getroffen seien . Infolge¬
dessen liegt natürlich über der Börse eine Atmo¬
sphäre des gegenseitigen Misstrauens . An eine Be¬
lebung der Unternehmungslust ist unter diesen Um¬
ständen nicht zu denken . Der Franken liegt im in¬

ternationalen Verkehr ziemlich fest . Im Tauschver¬
kehr hörte man das Pfund zu 85 Franken und der
amerikanische Dollar zu I9>75- Es verlautet , dass
die amerikanischen Kredite an die Bank von Frank¬
reich bei weitem nicht die Summe von 200 Millionen
Dollars erreicht . Man spricht von höchstens 30 Mil¬
lionen Dollars . Im inländischen Devrsenverkehr blieb
die Nachfrage weiter sehr gross , sodass eine Er¬
höhung der Zuteilung nicht sattfinden kann . Im Ef¬
fektenverkehr blieben die bisherigen Favoriten wei¬
terhin sehr schwach Man nannte bei Beginn der
Börse Dt . Petroleum mit 17,25 , Dt . Erdöl mit 60,5
und Kriegsanleihe mit 77,5—10. Schutzgebietsan¬
leihe mit 2,75 .

Der Geldmarkt bleibt für kurzfristige Gelder flüs¬
sig . Geld auf längere Sicht ist ziemlich erhältlich .
Die Abschwächung setzt sich in etwas ruhigerem
Tempo weiter fort . Am Montanmarkt büssten ein
Bochumer Guss — l , Gelsenkirchen — Harpener
— Z>5 > Hoesch — 2,5 , Kattowitzer 1 . Wesentlich fest
lagen jedoch Essener Steinkohle + 3 , Klöcknerwerke
+ 1, 5 . Kaliwerte lagen unverändert . Chemische

Werte bröckelten etwas ab , Griesheim — 1 ,25 , Dyna¬
mit Nobel — 1 ,5 , Rütgers — 1 . Am Elektromarkt
waren die Schwankungen geringfügiger , Maschinen -
und Metallwerte grösstenteils gut behauptet . Bank¬
aktien notierten fast ausnahmslos zu den gestrigen
Kursen . Schiffahrtswerte lagen abgeschwächt . Ha -
pag — 1 ,25 , Hansa — 1 . Ausländische Renten un¬
verändert . inländische Anleihen grösstenteils schwä¬
cher . Im weiteren Verlauf trat eine leichte Erholung

ein .

Karlsruher Viehmarkt vom 17 März . Zufuhr :
694 Stück . Es wurden verkauft ( Preis für den Zent¬

ner Lebendgewicht ) : 42 Ochsen , a ) vollfleischige ,
ausgemästete , höchsten Schlachtwertes , die
nicht gezogen haben (ungekocht ) 46—48 Mk . ; b )
vollfleischige , ausgemästete , im Alter von 4 7 Jah¬
ren 44—46 Mk . ; c) junge , fleischige , nicht ausge¬
mästete und ältere ausgemästete 42—

^44 Mk . ; d ) mas¬
sig genährte junge und gut genährte ältere 40—42 Mk .
26 Bullen : a ) vollfleischige , ausgewachsene , höchsten

Schlachtwerts 38—4° Mk . ;. b) vollfleischige , jüngere
36 — 38 Mk . ; c ) massig genährte junge und gut ge¬

nährte ältere 35—36 Mk - 10 Kühe und 67 Färsen :
a ) vollfleischige, ausgemästete Färsen höchsten
Schlachtwerts 46—48 Mk . ; b) gut entwickelte jün¬
gere Färsen 43—46 Mk . ; c) massig genährte Färsen
40 — 43 Mk . ; d ) gering genährte Kühe 18 — 26 Mark .

18 Kälber : a ) mittlere Mast - und beste Saugkälber 54

bis 56 Mk . ; b) geringere Mast - und gute Saugkälber
51 — 56 Mk . ; c ) geringere Saugkälber 50 — 51 Mk . 531

Schweine , davon 237 aus Holland und Dänemark :
a ) vollfleischige Schweine von 120— 150 Kilo ( 240
bis 300 Pfd .) Lebendgewicht 73—75 Mk . ; b) voll¬
fleischige Schweine von 100—120 Kilo ( 200—240
Pfd .) Lebendgewicht 72—73 Mk . ; c) vollfleischige
Schweine von 80— 100 Kilo ( 160—200 Pfg .) Lebend¬
gewicht 71 —72 Mk . ; d) voll fleischige Schweine unter
80 Kilo ( 160 Pfd . ) Lebendgewicht 70 — 71 Mk . Be¬

merkungen : Beste Qualität über Notiz bezahlt . Ten¬
denz des Marktes : langsam . Der Markt wurde nicht
geräumt .

Der Durlacher Schweinemarkt , der vor einigen
Wochen wegen Maul - und Klauenseuche ' geschlossen
wurde , kann noch nicht wieder abgehalten werden .

Frankenhausse .
Paris , 18. März . Die Frankenhausse hat sich auch

v r . 7

gestern fortgesetzt . Das Pfund wurde am M
*

mit 90 Franken angeboten , fiel aber bald narf. p ?en
nung der offiziellen Börse auf 86 .6 und soer
80,45 Franken . Der Dollar stand 20,20 Pranke tv

*

französischen Industriellen -Kreise scheinen 1
für den Augenblick mit keinerlei nennenswerten ^ ^
besserung des Frankenkurses zu rechnen u

'"
stellte heute eine rege Nachfrage nach Pfunden fT "

Wetterbericht vvm 18 . M ä r
~

»
Die europäische Temperaturverteiluna aeiot

winterliche Verhältnisse . Auf der Westseite des L a
Jnnerrußland ziehenden Luftwirbels ermeßt BiZ
gewaltiger Strom polarer Lllftmassen über Eurow
südwärts , Hast im ganzen Kontinent . Italien nrl
Südfrankreich ausgenommen , herrscht zum Teil iefo
strenger Frost . I » Rußland und Skandinavien
meist zwischen 10 und 20 Grad unter Null Selbstin England und Frankreich kommen Temverat,,» !.bis 6 Grad Kälte vor . Die Schneeflächen Nord,
und Osteuropas werden durch neue SchneeM ? t*.»

"

stärkt. In der badischen Nheinebene sanken die N<u&
Temperaturen auf 3 bis 5 Grad , auf der Baar Mim Hochschwarzwald ans 10 Grad unter Null . Strich ,
weise ist etwas Schnee gefallen . Es besteht für &
nächsten Tage noch keine Aussicht aus durchgreifende
Erwärmung .

Voraussichtliche Witterung für Mitt.
woch, 19. März : Zeitweise wolkig, einzelne Sckm? -.!
fälle , Nachtsrost, auch tags sehr kühl .

Wasserstand d e s N h e i n s ani 18 . Mär,
Schusterinsel : 0,00, 10 gest . ; Kohl 1 .70 . 5 M .

Maxau 3,27, 3 Mannheim 2,21 , 8 gef .

Wir veranstalten ab Mittwoch , den 19 . März , einen

Spezial ' Verkauf preiswerter Kleiderstoffe
.

Es handelt sich in der Hauptsache um Fabrikate elsässischer Herkunft , Qualitäten , die wir seit langen Jahren erprobt haben . Durch Eindeckung im günstigsten
Augenblick sind wir in der Lage , Preise zu stellen , die ganz bedeutend unter den heutigen Tagesnotierungen liegen ; unser Detailgeschäfi wird von der eigener ,
leistungsfähigen Großhandlung beliefert , ein weiterer Umstand , der allerbilligste Preise gewährleistet, , da wir alle Vorteile des Einkaufs vom Fabrikanten den Kunden

unseres Hauses voll zugute kommen lassen .

Diagonal 85 cm breit, viele Farben Meter Mk, 1,75
Cheviot , reine Wolle , 85 cm breit Meter Mk. 2 .40
Cheviot , r .Wolle , 103 cm br . viele Farb. Mtr. Mk. 2 .75
Crepe maroca ne mit Seidenstreifen , 100 cm

breit . Mtr. Mk, 4 .75
Seiden -Marocain 100 cm breit , bedruckt , Mtr. 7 .50

Kleiderstoffe schwarz - weiß und braun-weiß
kariert, 95 cm breit . . . . Mtr , Mk. 2 .90

Kleiderstoffe gestreift, 95 cm breit, Mtr, Mk, 3 . /5
Garbardine 100 cm breit, reine Wolle Mtr , Mk. 4,75
Popeline gestreift , 110 cm br . , r . Wolle Mtr. Mk, 5 50
Wollcrepe , doppelbr, , alle Farben Mtr, Mk . 5 .75

Herren - Stoffe
Deutsche Homespuns 140 cm br . , reine Wolle 7 .50
Reinwoll . Cheviots 140 cm br . , in schön Ausm * 9 75
Reinwoll Kammgarnstoffei40cm . br. Mk. 16 . 50
Covercoat reine Wolle , 140 cm breit Mtr. Mk. 12 .50

Reinwoll . Paleiotsloffe ffi . Abseite M»r . Mk. 1 2 -~
HoserfStreifen rein Kammgarn, 140 cm breit lü .50
Woll - Cord 140 cm breit . . . Mtr, Mk, •' *

>0
Manchester - Samt verschied . Färb . Mtr. Mk . 4 oJ

-n
Neue Modelle nach

Ullstein - Schnittmustern
in Papier nachgebildet z <Zt , im Schaufensterausgestellt \
I- - O

W
.

Boländer
Die Neuheiten in

Damen - Konfektion
sind in größter Auswahl eingetroffen .

Kur die vielen Beweise aufrichtiger Teil -
J nähme beim Heimgänge unseres lieben Vaters I
, sagen herzlichen Dank

Familie Kisele .

Filialen
an zuverlässige Personen zu wergeben .
Lagerinhaber und Spexereige -
schäfte bevorzugt. Angebote unt . Nr öt>5
an die Geschäftsstelle dieses Blattes .

Bezirks - Verband der
Zugend. Sungmiinner-
und Mellen - vereine

Karlsruhe .

Donnerstag abend
Punkts Uhr im Gesellen-
Haus , Soiienstrake 68 ,
Lichtbildervortrag
von Herrn Missionar
Bart h, Freiburg . Die
vereine sind freundlichst
eingeladen .

Tie BezirkSleituna .

Milchabgabe .
Die von der Karlsruher MilchhänÄIergenossenschaft

eingeführte Schweizervollmilch wird vorläufig in
folgenden verdaufstellen ausgegeben:

fl . vliestle . Wielandstr. 14
L . Hassinger , Hirichsir . 35
H . Hetterich , Essenweinstr . 87
w . Zok , Turiacherstr. kl
St . Kaufmann , Senbertstr . 2
<8. Ulotz, Göthestr 43

H . Krimmer , Augartenstr. 81
£. lirohn . Fr . Wolssstr . 2 (Hardt»

waldsiedelnng)
<E. Nagel , Postweg7 ( Teleflr.-Kas.)
3 . Nonnenmacher, Parlstr. 82
© . Schenkel, Auaartenstr. 57 .

Herner brinaen noch folgende MilchhSndler unsere
Schweizervollm Ich zum verkauf :

Weststadt :
v . Säumer
pH. Geppert

Südstadt :
5ran vorn Wwe .
w . Heiser
Frau Klei « Wwe.
CE. Grämlich
© . Reichert
H . Niedling
£ . Schneider
H . Schönemann
w . Metzger
M . Vogel .

Sftstadt :
Leopold Lantenschläger

Mittelstadt :
3 . Bau
fl . Bergmann
<L . Genler
S . Müller
T . Schilling
fl . Schimpf
£ . Wieland

fl . Holzhauer
G. Kraut
Z. Schmitt
p . Söller

Südweststadt :
£ . Dörr
G. vurian
A. kuschke
I . Maqlätlaqländer

Mühlburg !
Frau vabian Ww.
3 . verholter
fl . Stolz
M Schermann

Grünwinkel :
<L . Nül,
Frau Schultheiß Ww.

wir empfehlen der Einwohnerschaft, bei Bedarf unsere
Mitglieder zu beruckfichtigen .

weitere Verkaufsstellen werden wir jeweils bekannt -
geben .

Karlsruher MilchhWlerUNWchlisi{
Geschäftsstelle : hirfchstratze 55 : 3el . 5295.

Sehr wichtig !

Infolge vorteilhafter Verbindung
mit grossen und grössten Fabriken
der Textilwarenbranohe sind wir

in der Lage , Ihnen

fiir WM iil Sommer
in den allerneuesten Mustern und
Ia reinwollenen Qualitäten zu
äusserst billigen Preisen — . Teil¬
zahlung gestattet — anzubieten .
Schreiben Sie uns sofort eine Post¬
karte und einer unserer Vertreter
wird Ihnen umgehend mit reich¬
haltiger Koltektion , ohne jede Ver¬
bindlichkeit für Sie, seine Auf¬

wartung machen .

TeKfilhande ! ? «
"'

Heidelberg , Blumenthalstr . 13
Telefon 2149 .

MORGENj
I donnerst ? g , 20. März , 8 Uhr, EintracliUaal |
| Lichtbildervortrag Dr. Ernst Vatter
I Kustos a . FranlifurterVÖlkerkundemuseum , üb

Tulanchanio
Sein Grab und seine Zeit.

Ein Geschichts - » . Kulturbild aus einer 3000
Mahre zun .cliliegendcn Epocne . Hrachtiue Aul -
I nahmen der sensationellen Funde worüber
I alle Zeitungen der Weit berichten , mit ihrer
| well - u . kuiistgeschichtlicnen Bedeutung . Die
| dem Pharao für das Jenseits m gegebenen
I Giabbeilagen , Streitwagen , Möi el , Kleider ,Schmuck , Kasten mit gebratenem Geflügel uno

vieles ande . e, zusammen mit dem prun - voll
auspestatuten Grabe (Mauern aus massivem

I Golde ) liefern ein liild von ungekannter
Schönheit und künstlerischer Vollendung

Karten zu Mk . 3. - , 2.— und 1 - bei
urt Neufeidt. Waldstr 39

Genussrtlchij
Stunden

»er -
s cnafft
ein

Grosse
Auswahl

Versand nach
» Ilen Stationen

H . Maurer
Karlsruhe i» B a

Kaiserstp . 176
Kafaloge u . Schriften über
das Harmonium kosten !

Sefiügelställe, Brut
öfen , Knochen¬
mehlen , Zucht

gerate liefert
Geflügelliof in

Mergentheim 262 ,
— Katalo » frei . —

Weihe
iittijCH '

Einrichtung
mit Herd » « » Tparherd
ist billig ?u kerkiinfen-
BiSinnrcksir 57 , Part.

Orgcl-a . Solisten-Konzert
in der Festhalle .

Der Vorverkauf fiir das grosse Orgel - und
Solisten - Konzert , das nächsten Samstag , den
22 . ds Mts , abends 8 Uhr, in der Festhalle
stattfindet , beginnt heute Mittwoch bei den
Musikalienhandlungen Fritz Mülier , Kaiser¬
strasse 124 a ( Ostseite des Saals ) und Kurt
Neuteldt , Waldstr . S9 ( Westseite des Saals ).
Da Plätze in der Preislage von 50 Pfg bis .
zu 8 Mk . zu haben sind , ist jedermann Ge¬
legenheit geboten , das bedeutsame Konzert

zu besuchen .

8ad . Lichtsplele-Konzei'tliaus .
Dienstag , den 25 . März , abends 8 Uhr

Lichtbildervortrag
von Herrn Ingenieur Ganske

! „Eine Reise darclt unser«
schönen Sciiwarzwaltl '

Uber 100 prächtig kolorit rte Lichtbilder . ,
Gesangsvortra ?e des 4fachen Quartetts der Lieder - 1
halle . Lieder zur Laute . Eintrittskarten zu Mk 2 . -, I
1.5o u . 1 - bei Musikätienhandlunii Fritz Müller.

'
I

Kaiserstrasse 124 a und bei aer Geschäftsslelia des I
Carilasverbandes , Blumenstr . 3 . I

— Beiner ' - agz 'iqunstan es Wiederaufbaus Iii ermal 'e ' . |

Kol| t |tiil) lr
werden dauerhaft ge¬
flochten bei R ö i ch.
Herrenstrnsze «0, H . m .

2 Betten, 1 Schränk ,
1 Kommoge , lUlüdiett'
schrank u . Verschiedenes
dillic , zu verlanien-

Nudoifstrake Ii , tv . :

Fräultiii . 21 I .. lach .,
vermögend, möchte eine»
pebilbeten Herrn , nm
liebsten Lehrer, zwecks
späterer Heirat kennen
lerne» . 'Anpebole u » tcr
Nr . S .̂ 9 an die Äeschästs-
stell - d « . Bl .

Heute 4 Uhr nachm . nndl 8 Uhr abends

NANUK
tiilHiiiiiiiiiiiiilllfflllftllllffllliiyiifflita

der Eskimo
Vorverkauf : Musikalienhandlung Müller , Kaiserstrasse und

Papierhandlung Eissele , Werderplatz 41 .

Konzerthaus .

Seinffe
h-WlidIW

ClißrahN-
Tafel-

Satter
V* Pfund

60 *

ilüCKarOBItSR
Jeder Arl
liefert rasch
und billig

Wir machen hiermit erneut auf das In unserem
Vellage eischi neue Äuch aufmeiksam .

, ,

-

pie Mutter

"

Wege, KraftMllen und Ziele chriWtt
von Monflgnore , Geistl vr .Conrad Grober.
Oktav, 210 Seiten, hübsch kait . G.-M. t

gebunden G -M . 2.S0.
Hoch schu

'
ptofessor Or Z . Klug , schreibt über

das Such : »Mit Meisterzügen zeichnet uns M
Verfasser das bewegte Muiterleben ? so warm
und lebenswahr redet er zu uns ven Amw
sreud und £eit>, von Mutteiglück unJi »
von Muttergröße und von Mum
Pflicht und Sorge Dabei weiß er aber i e?
der Kürze des Luche- bei klarer An-rd«
einen lolchen Gedankenreichtum und eme L
pädagogischer Winke und Raisch öge ?u gev
daß das Äuch n . cht nur allen genug emps-yl-"
werden kann, sondem daß es sich nachgerate i
jeden Erzieher als unentbeh: lich erweisen b:

Geschenkbuch an Ärautieute , Arauen uj m «:

Zu beziehen durch jede Buchhandlung ober dire

m der MLnster-Vl-chhandlung KoOM

Bad . l .andestiieater .

Mittwoch , den 19 . März -

heater -Landestheater
7 '/«- ' /sllUhr . Sp . 1. 5 .40
Abon. D . 17 . Th .-Gem.
B.V .B. I, Sondergroppe .

Der Äwerg .
Hierauf :

Der Ring
des Polykrates .

7 ' /, —9 1'«
Saal 4 .50,3 -50,2M 2'

Der Weltlauf mit de
Schatten.



den 19 AZärz ü >*' 4 2 . Dlolk

Die katholischen § L ! ögeist !ichsn
unö ^ ie Kulturkampfhetze .

Sehr geehrte Redaktion !
Das Karlsruher Volksblatt K . V . Hai in Nr.

29 vom 14 . März Stellung zu meinem Berichte üver
die katholische F e l d g e i st l i ch k e i t genoui -
men Es lag mir vollständig fern , mich „zu sehr
aufs hohe Roß zu setzen"

, mich „mit meiner Bildung
p brüsten" und „ auf andere Stände hsrabzusehen" .
Selbst Herren , die nicfjt dem Zentrum angehören,

' haben die „strenge Sachlichkeit" meiner Ausführun -
: -gen anerkannt . Höchstens könnte der Schlußsatz mit
MSinenr-Namen darunter bei manchem flüchtigen Le-
ser den Eindruck einer gewissen Neberhebung erweckt
baben . Doch daran bin nicht i ch schuld , sondern d r
Umstand, daß mein Name auf Wunsch der Neda tion .
dem ich nicht entgegen sein wollte, nachträglich an
den Schluß des Artikels gesetzt wurde. (Was die
Schriftleiiung gerne bestätigt . D . Schr . d . B . B .)
Der Sinn des letzten Satzes sollte der sein : Man
müsse sich in Deutschland freuen , daß unsere eheuiali -
gen Feinde , die doch sonst alle übrigen Heeresange-
hörige mit dein Namen „Hunnen und Barbaren " zu
bezeichnen Pflegen, wenigstens den katholischen Feld ,
geistlichen (oder auch dm, katholischen Feldgeistlichen
.ils Sammelbegriff) ihre Achtung nicht versagen
konnten , wenngleich sie diese (oder diesen) in man-
chen belgischen und französischen Ortschaften auf
Schri ' t und Tritt beobachteten und fn (oder ihn)
nur zu gerne bei irgend einer Unkorrektheit ertappt
hätten.

Ich habe mich gefreut , daß das K . V . offenbar
mit den Hauptgedanken meiner Ausführungen ein-
verstanden ist . Es beanstandete aber scharf die Be-
Merklingen , die sich auf ehemalige Offiziere beziehen .
Ich stelle nun fest : mit keinem einzigen Worte habe
ich mir ein Urteil über das Offizierkorps
als solches erlaubt. Ich habe absichtlich btciert
Ausdruck vermieden und habe in meinem Berichte
immer nur von „ deutschen Offizieren und . Ortskom-
Mandanten " gesprochen . Wörtlich schrieb ich , ich hätte
unter b "n evangelischen Feldgeistlichen edle, vor-
nehme Gestalten angetroffen , die ich heute noch in
'lieber Erinnerung hätte . Genau die gleichen Worte
könnte ich gebrauchen von einer Reihe von Offizie -
reu , die ich während meiner vierjährigen Militinzeit
kennen lernte . Gerade bei zwei Regimentern , mit
denen ich oft dienstlich zu tun hatte, traf ich unter
den Offizieren ehrenwerte Männer an . Manchen ,
auch evangelischen Offizieren , muß ich heute noch
dankbar sein für die weitgehendste Unterstützung , die
sie mir in Ausükmna meines Berufes oder in Erfül¬
lung persönlicher Wünsche zu teil werden ließen . Schon
die Rücksicht auf meine geistlichen Mitbrüder , von
denen eine stattliche Anzahl als Offiziere im Felde
stand , verbietet es mir, das Offizierskorps
in seiner Gesamtheit irgendwie anzugrei-
fen. Bebauptet habe ich allerdings : selbst die Bil¬
dung aktiver Offiziere <also nicht aller !) ging sel -
tensehrweit über das rein Militärische hinaus !
Dieser Satz enthält nichts anderes , als die reine ob-
jektive Wahrheit und hat in seinem Wortlaut abso¬
lut nichts gemein mit einer „ Beleidigung und Her-
absetzung der gesamten ehemaligen Offiziere des al-
ten deutschen Heeres" . Das Urteil , das ich mir er«
laubte, haben hunderte und tausende von Reserve -
Offizieren gefällt die vor dem Kriege in akademischen

' Berufen tätig waren . Auch hernahm ich es selbst
aus dem Munde älterer aktiver Offisiere. Gerade
diese haben es oft schwer bedauert, daß sie sich mit
den ihnen unterstellten Offizieren so wenig i'cher
fragen des allgemeinen Wissens und. Könnens un¬
terhalten könnten, ihre Gesprächs hema _

seien . ?
"o

furchtbar geistlos , sie würden die ihnen reichlich zur'
Verfügung stehende freie Zeit so wenig benützen, um
sich weiter auszubilden . . . Die Berichte über den
Münchener Hochverratsvrozeß scheinen von neuem

'
die Richtigkeit unser "s Urteils zu bestätigen !

Uebrigens gebrauchten wir das Wort Bildung
°in seiner gewöhnlichen, ursprünglichen und ureigen-
ften Bedeutung . Unter Bildung versteht man näm¬
lich, wie unsere deutschen Pädagogen sagen , in erster

§™
in f s^ Mes Gestaltetsein, eine durchmiwt und lieben erworbene geistige Verfassungoder Qualifikation , die mit der Erziehung

noch nicht abgeschlossen ist , sondern fortwährend durch
Aneignung weiterer Kenntnisse und Fähigkeiten eine
Bereicherung erfahren kann . Halten wir an dieser
Bedeutung des Wortes „ Bildung " fest , dann ' begehtman doch wahrhaftig kin Unrecht mit der B haup.
tnng . daß Vertreter akademischer Berufe hierin vor
d -m ak Iven Du rck1' ch nijfsoftietwas voraus Hit-ten . Und ein katholischer Geistlicher , der dieses Voraus— trotz aller ihm gezl.eni .mden Bescheidenheit — für
seine Standesgenossen in Anspruch nimmt , verdient
noch lange nicht die Bezeichnung „gehä sig" und ..nie-
wch# h (i

"
, .schamlos" und „geinein " ! Für jeden

kachollschen Priesterarntskandida ' en wird das Reife-
zeugnis einer deutschen Mittelschule und ein vierjäh-
riges Universitätsstudiuin verlangt . Vom aktiven
Offrzrer dagegen wurde beides nicht gefordert- War
es also ein Majestätsv ' rbrech-n , wenn gesagt wurde,der Geistliche habe in Offizierskreisen zu den wen ' gen
wirklich Gebildeten gezahlt? Aktive Offizierekönn rn ja dazu a^ ' ört hab ^n ! Zud " m verlangteman von diesen ja auch gar .nicht jene Bildung , wie
von Vertretern akademischer Berufe. Sie konnten
sich deswegen doch im Felde hervorragend bewährenund auch zu Haufe im Kasernenhof, auf dem Schieß¬
stand und dein Truppenübungsplatz mit ihrem Zugeober ihrer Kompagnie ganz fainose Leistungen er-
zielen !

Anders verhält sich die Sache allerdings , wenn
man bei dem - Wort „Bilduna " in erster Linie an die
äußere Form denkt . Versteht man unter . .Bil¬
dung" ein feines, galantes Auftreten , die Beherr¬
schung der Umgangsform ' » , das Sichbew' genkönnen
in allen Kreisen der menschlichen Gesellschaft bei Di-
ners und Soupers, bei Spiel und Tanz . . . , ver¬
steht man unter „ Bildung " den häufigen Besuch des
Theaters und der Konzerte, die Teilnahme an
Pferderennen , das Tragen eines Monokels , die
Kenntnis der neuesten Rsmianli ' erahir it . a . auch
des SimPlizissimus, dann freilich geben wir uns be-
siegt und ziehen uns zurück ! . . . Zwar könnten wir
aus Offizierskreisen einige '

Vorkommnisse erwähnen, '
bie selbst dem rein äußeren Takt , .dem rein äußeren
feinen Benehmen geradezu Hohn sprechen und selbst
das primitivste Gefühl eines Landmannes oder ein ^s
Fabrikarbeiters für Wohlanstand auf das empfind-
lichste verletzen würden . Doch im Interesse der deut-
schen Offiziersehre wollen wir von diesen Dingen
schweigen ! . . . Nur so viel sei ganz allgemein ge -
sagt : Wahre Bildung kann zwar hinter der anspruch.
lotsten äiikern £?£irm vorbandm sein während um-
gekehrt auch die glänzendste Uniform , das gewand-
teste

_gesellschaftliche Benehmen, der feinste äußere
Schliff und Schneid die innere Hohlheit nicht zu
verbergen und den Mangel an wahrer Bildung nicht
zu ersetzen vermag !

Wenn ich ferner behauptete : die jüngeren Ossi-
ziere — nicht alle ! —- hatten oft gerade noch das
Einjährige auf einer Mittelschule erworben , kamen
nach Döberitz und von 'hier aus als Leu nantS ins
Feld, so ist das abermals die reine Wahrheit . Acht-
zehnjährige, die eben erst von der Schulbank weg-
kamen , wurden nach verbältnismälua kurzer Ausbil¬
dungszeit — es muß nicht immer in Döber^z gewesen
sein — zu Leutnants befördert . Gerade die Front-
offiziere und Frontsoldaten waren über dieses Be¬
förderungswesen in der Heimat auf das tiefste em¬
pört !.

Die militärischen Leistungen unserer
Offiziere habe ich keineswegs in Zweifel gezogen .
Diese aber in meinem Berichte besonders zu erwäh-
wen und anzuerkennen, hatte ich absolut keine Ver-
anlassung, wenn ich das auch bei andern Gelegen-
heiten schon getan habe . Auch darf ich anführen,
daß ich draußen im Felde nach allen größeren Unter-
nehmungen Gelegenheit hatte , „ die Verlustlisten des
deutschen Offizierskorps " einzusehen , lange bevor es
ein Karlsricher Volksblait gab . . . . Was ich über
das K a s i n o l e b e n und das Dirnenwesen
gesagt habe , halte ich voll und ganz aufrecht Man
braucht ja nur diese Namen zu nennen und ehemalige
Heer "sanaehor '

tge könnten darüber ganze Bände

schreiben . Selbst Generalfeldmarschall von Hindern
bürg sah sich genötigt , einen diesbezüglichen Tages-
befehl au fäm liche Offiziere des Heeres ergehen zu
lassen . Die paar WoUe, die. ich niederschrieb , sind
noch sehr milde und armselig im Vergleich zu den
scharfen Aeußerungen mit denen der Generalfeld-
marickall . das Benehmen mancher Offiziere , beson¬
ders der jüngeren brandmarkte . Wenn mich nicht
alles tauscht , hat selbst General Ludendorff in einem
seiner -Kriegsbücher leider besitze ich diese Büch r
nicht persönlich und kann infolgedessen Titel- lind
Seitenzahl momentan nicht angeben — diesen wun¬
den Punkt angeführt und ihn mit zu Haft-GNivk »
unserer N ;Ä -rlage gezählt.

§5o leid el mir tut . muß ich dennoch sagen , daß
ein großer Te.il deutscher Offiziere sich eben nicht so
benommen hat . wie es sich .fftr •militärisch? . Vorgesetzt ?

Das ist nun einmal e.
' n - Tatsache, die - sich

nicht ableuen m und aus der Welt schaffen läßt .
Je mehr einem das Wohl und Wehe des Vaterlan »
des zu

'Herzen gina . desto ' tiefer mußte man es be-
dauern , daß mancherorts die Unteroffiziere und
Mannschaften an ihren eigenen Offizieren das größte
Aergemis nahmen , und daß das Verhalten mancher
Offiziere auf den Geist der Truppe geradezu ver-
deichend wirkte. Die Soldaten haben ihren Geist -
lichen dir " ?*- ins Gesicht hinein g ' saat : „Ja uns Sol-
daten wird immer gepredigt , was wir zu tun und zu
lassen hätten , die Offiziere aber können treiben , was
sie wollen ! D ' e ae^ n schon gar nickt in die Kirche ,
damit sie ja nick^ bären , was für sie paßt !" '

. . .
Schon im Fakire 1917 sprach man öffentlich von einer
„Demoralisation " nich^ bloß der gewöhnlichen Sol-
datcn und Unteroffiziere ! Das K . V . hat also gar
keinen Grund, . di " Vertretung ehemaliger Off ' .vere
des alten Heeres , den D . O. B .

" mobil zu machen .
Wir haben den .D . O .V . keineswegs zu' fürchten. Wir
meinen aber , das K . V . leiste dem ehemaligen Offi -
,zi "rskorps einen schlechten Dienst , gerade diese er-
wähnten Erscheinunaen noch tiefer aufzuwühlen .
Was . würde nicht alles zu ' age treten , wenn ich samt-
liche Kriegsteilnehmer in Stadt und Land , sämtliche
ehemaligen Kasinobed ! " nsteten und Offiziersburschen
*.! t Zeuaen meiner Behauptungen aufrufen würde !
Nach meiner Meinung hat der D . O . B . kein Jnter -
esse daran , wirklich voraekommene Mißstände noch zu
entschuldiaen oder unwürdige Vertreter seines S an-
des in Sckmtz zu nehmen. Gerade die besten und
vornehmsten Mitglieder des D . O . B . werden mit
mir einig sein in der offenen, ehrlichen Verurteilung
aller schlimmen Auswüchse am ehemaligen deut 'chn
Off ' zierkorps ! Mir persönlich wäre es niemals in
den Sinn gekommen , von meinen Erfahrungen und
Eindrücken in diesem Belange öffentlich zu reden,
wenn nicht fünf Jahre nach Kriegsende Redner des
Evangelischcchn Bundes die schon oft widerlegten
Behauptungen gegen die katholische Geistlichkeit im-
iner von neuem hervorheben würden . Auch habe ich
ja nur so viel gesagt, als es die Ehrenrettung der
katholischen Feldgeistlichen notwendig erscheinen ließ.
?*ch lehne es daher ab , ans weitere Presseüußerungen
einzugehen.

Was — nebenbei bemerkt — die ganze Angelegen,
heit mit dem Zentrum zu tun haben soll, ist mir
einfach unverständlich. Wir stimmen mit dem K, V.
vollständig überetti, wenn es sagt, „es wäre Aufgabe
der Priester, Liebe und christlichen Geist zu predigen
und zu betätigen "

! Gewiß ! Die katholischen Geist-
lichen haben es in den letzten Jahren daran wahr -
haftia nicht fehlen lassen . Es wurde ihnen ja schon
zum Norwurf " <rm ^ ckt , ff « würden zu viel predigen
von Liebe und Versöhnlichkeit . Das K . V. aber möge
bedenken , daß wahre christliche Liebe und wahrer
christlicher Geist sich wohl vereinbaren läßt mit der
Verteidigung der verletzten Standesehre. Wahre
christliche Liebe verbietet eine solche Handlungs-
weise keinem Menschen . Man braucht dazu noch
lange nicht sein „Steckenpferd wieder hervor zu ho-
len . um es vorzureiten "

. Wohl aber verbietet wahre
christliche Liebe und wahrer christlicher Geist, in un-
begründeter Weise — wie es Redner des Evangeli -
schen Bundes

_ getan haben — immer von neuem
Steine auf seine eignen deutschen Volksgenossen zu
werfen , die auch ibre vaterländi'che Pflicht erfüllt

und teilweise sogar ihr Leben und ihre Gesundheit
dem Vaterlande zum Opfer gebracht haben !

Hochachtungsvoll zeichnet
W . Freischlag . Kaplan .
( 5 )

Chronik .
tinkenheim bei Karlsruhe , Xh

'
^ tarv

Einen uuanjä ^ niSi Anfang nahm die Che zweier
~ viüe hiesiger Landwirte , die am Tag nach der

°)0 !YZZU mit einigen Hochzeitsgcisten eine Spazierfahrt
machten . Unterwegs scheuten die Pferde und der Wagen
stürzte um . Die Braut wurde in bewußtlosem Zustand
weggetragen , während der Bräutigam und sein Be-tec
Kopfverletzungen erlitten .
Mannheim , 18. März .

(Zwei Z ii g s u u f ä l l e .) Der 31jährige Mn
schinenhausarbeiter Otto Brenner aus Wiesental bei
Bruchsal wurde von einer Lokomotive derart at^
einen Mafchinenhanstorflügel gedrückt , daß alsbald
der Tod des unglücklichen Mannes eintrat. — In
Ludwigshafen wurde der Zimmermann August
Frank von Mundenheim von einem Lokalzug er<
faßt und überfahren und erlag seinen schweren
Verletzungen.

Drei Falschmünzerbanden sind von der hiesigen Krl <
minalpolizel ermittelt , die Täter festgenommen und das
Material beschlagnahmt worden . In dem einen Fall hat -
ten die Täter Notgeldscheine der Handelskammer Mann ^
heim hergestellt und außerdem befaßten sie sich mit det
Herstellung und Verbreitung der Zwischenscheine der
Schatzanweisungen des Deutschen Reiches zu 1,05 GM .
Bei der Haussuchung wurden zahlreiche halbfertige
Scheine beschlagnahmt . Wegen dieser Fälschungen sind
zehn Personen in Haft . In dem zweiten Falle handelt es
sich um Verfälschun ?ien von SO Millionen -Mark - Reichs -
banknoten in 50 Billionenscheine und um Fälschungen von
Gutscheinen der Handelskammer Karlsruhe . In diesem
Fälle sitzen vier Personen in Haft . Im dritten Fall wur »
den Schatzanweisungen von 84 GM . und zu 105 GM . ge¬
fälscht und hier ausgegeben . In dieser Sache sind big
letzt fünf Personen ermittelt worden . — Die Bahnpolizei
hat einen Gepäckdieb in der Person eines fchwerkriegsbe -
schädigten ehemaligen aktiven Offiziers festgenommen , der
sich auch als Hochstabler betätigt hatte . Unter anderem
benützte er eine gedruckte Todesanzeige seiner noch leben »
den Mutter zu seinen Schwindeleien .
Rastatt, 17. März.

Der frühere Generaloberarzt Dr . A . Braatz , des
nach Kriegsende hier feine^ärztliche Praxis ausübte,
ist an den Folgen eines Schlaganfalls plötzlich ge-
starben.
Offenhurg , 17 . März.

Die in der letzten Zeit sich immer mehr häufenden
Einbruchdiebstähle hgben jetzt zur Aufklärung und
zur Verhaftung der Einbrecher geführt . Die bei-
den Täter , der 38jährige Emil Benz und der 25<
jährige August Küpferle , beide von Straßburg ,
haben ein Geständnis abgelegt , in der letzten Zeil
über ein halbes Dutzend Einbruchsdiebstähle verübt
zu haben. Bei der Durchsuchung ihrer Wohnung
wurden zahlreiche der gestohlenen Gegenständ«
aufgefunden .
Neustadt i . Schw . , 18 . März.

(Verhaftung eines Heiratsschlvind «
lers .) In dem bekannten Wintersportplatz Hinter¬
zarten lernte diesen Winter ein älteres Fräulein
einen Kurgast kennen, der sich als Dr. med . von
Lorenz, Stabsarzt a . D . ausgab. Die Dame faßte
Zutrauen zu dem adeligen Doktor. Es kam zu
einer heimlichen Verlobung mit der Aussicht,
bald unter die Haube zu kommen . Gern half die
glückliche Braut ihrem Bräutigam aus finanziellen
Schwierigkeiten und stellte ihm 5000 Mark zur Ver-
fügung . Bald darauf verschwand der To ' tor
aus Nimmerwiedersehen. Die ängstliche Braut er-
stattete der Polizei Anzeige, da sie befürchtete , ibrem
Bräutigam wäre ein Unfall zugestoßen . Aber es
stellte sich heraus , daß sie das Opfer eines geri 'be»
nen Schwindlers und Hoch stablers gewor-
den ivar . In Füßen im bayrischen Algäu wurde der
angebliche Dr . med . verhaftet , man fand bei ihm
noch 2700 Mark in bar .
Saarbrücken , 17 März.

Am Freitag siind weitere 200 Karlsruher Ferienkin¬
der in Saarbrücken eingetroffen , die hauptsäch ' ich in
Bischmesheim und Herrensohr untergebracht wurden .

Das Glück öer ?ngriö wenülanö .
Roman von Erich Friesen .

16 ) ( SJfacbfrrucf verboten /
• „Haben Sie jemals eine so entzückende Hochzeit

gesehen? " frage Bärbeli den jungen Professor Si-
napius , der heute zu ihrem Tischherrn bestimmt
war, als die stattliche Reihe der Hochzeitswagen die
Käste zur Heimfahrt wieder aufgenommen hatte.

- ! „Nicht oft ! " lautete die trockene Entgegnung .
' „Nicht oft ! " paradierte . Bärbeli mit einem entzuk -
>kenden Schmollmiindchen.- „Und bei den anderen
Kochzeiten , wo es nach Ihrer Ansicht ebenso, schon
war wie heute — haben Sie da auch so ehrpusselig
und gelangweilt ausgesehen wie jetzt, mein Herr
Professor ? "

Der junge Gelehrte richtete seine lange Figur er-
schrocken auf. . , .

• ,>Gelangweilt ? . . . Aber — ich langweile Mich ia
mr nicht ! Im Gegenteil —"

.
..So ? Hm ! . . . Na . Sie müffen 's ia wissen . Der

Avgenschein trüat oft . . . Uebrigms —" etwas im-
pertinent steck e sie ihr zierliches Naschen in die Luft

„ lachen Sie auch manchmal? " .
. .Warum ?" .
..Ist ' das eine Antwort für einen großen Gelehr-

*en? ?' neckte sie . „Ich,frage, ob Sie a»Ä manchmal
lachen ! " «

„Lachen ?" wiederholte er betroffen. „Fachen? ! '
Aergerlich .suchte er nach der dünnen schwarzen
Schnur , die ihm wieder den Kneifer , seinen besten
Ueund ohne den er sich stets unbehaglich fühlte,
entführt fwtte. „Natürlich kann ich lachen —"

»Aber heute wohl nicht ? "
» Warum sollte ich heute lachen ?"
»Weil das eine so schöne Hochzeit ist ! "

, ..Schöne Hochzeiten sind doch kein Grund zum La-
chen —"
* »Aber diese ist eine ! " rief sie eigensinnig, mit
vem weißbeschuhten Füßchen aufstampfend .

„So sprechen Sie , Fräulein Bärbeli ? Und muß.
ten doch heute Ihre Schwester hergeben!"

Verblüfft schwieg der kleine Wildfang einen Au-
genblick. Dann zog sie strafend die Brauen zusam¬
men . . .

„Ich weiß , es ist der glücklichste Tag im Leben
meiner Schwester . Ist das nicht Grund genug , für
mich zu lachen?" rief sie indigniert . „Was für ein
selbstsüchtiger Mensch müssen Sie sein , wenn Sie ., das
nicht begreifen! Seh m Sie mich an ! Lache ich nicht?
Ich frage, ob ich nicht lache ! . . . O, ich möchte mich
totlachen — rein totlachen !"

Der junge Professor, der inzwischen seinen Kneifer
gefunden und richtig plaziert haite . blickte dem auf-
geregten Mädchen , das im Moment lieber geweint
als gelacht hätte, forschend in die Augen.

„ Ich sehe Sie an ! " lächelte er . .
„O bitte, nicht ! " wehrte sie mit merkwürdiger In -

konfequenz verlegen ab.
„Was nicht?"
„Mich ansehen !" ^ .. . .
„Warum nicht? Darf doch die Katze die Kömgin

ansehen —"
, . . . . . .

„Ich bin keine Königin !-
_ . , . ..

„ (£§ gibt auch ungekrönte Königinnen , mein Frau.
^

,/Uid es gibt auch Katzen ohne Fell und Krallen ,
mein Herr ! "

. ,
Bärbelis Miene war in ihrer komischen Gran-

dezza so drollig — der junge Gelehrte brach plötzlich
in ein schallendes Gelächter aus.

„Worüber lachen Sie ?" platzte Bärbeli aufs höchste
empört heraus .

Sie sehen, ich kann lachen !"
Ja , das sehe ich. Und ich sehe auch, daß Sie über

m i ch lachen.
"

"
Weil

"
Sie mich dabei immerwährend angucken ! "

Sie sehen eben zu reizend aus, Fraulein Bar-
Mi ! "

Doch diese galante Wendung war nicht nach dem
Geschmack des temperamentvollen Mädchens. Ihre
großen schwarzen Augen sprühten vor Unwillen .

„Jedenfalls stehe ich besser aus als manche andere
Leute !"

„Soll mit diesen „andern Leuten" ich gemeint
sein . Haben Sie unbedingt recht .

"
Bärbeli nestelte verlegen an ihren langen weißen

Handschuhen herum . Ihr kam plötzlich zum Bewußt-
sein , wie kindisch und ungezogen sie sich benahm.

Und gerade diese Erkenntnis entflammte ihren
Zorn immer mehr gegen den armen Professor , der
sie . leise lächelnd , betrachtete .

^ Merkwürdig aber wahr — von allen Menschen ,
die dem jungen Gelehrten je über den Weg gelaufen
waren , hatte er sich noch mit niemandem so lange
beschäftigt , wie mit diesem Trotzkopf . Vielleicht ,
weil das ' eigenwillige , aber so wunderhübsche junge
Ding eine Saite in seiner Brust zum Tönen brachte ,
die bisher noch nie in ihm erklungen war — das
Gefühl der eigenen Jugeid.

Oft , ivenn er in letzter Zeit in seinem S ' udierzim-
mer . über die engbeschriebenen Bogen seines neue-
sten Werkes gebeugt, nachdachte und grübelte und
veralich und erwog — schob sich ein kastanienbrauner
Lockenkopf zwischen die losen Manuskriptblätter , und
ein Paar lachender schwarzer Mädchenaugen guckte
ihn schelmisch an . Oder wenn er, bewaffnet mit
allerhand Vergrößernngsgälsern und Lupen , mikro -
skopische Untersuchunaen an Ameisen und anderem
kleinen Getier vornahm — glaubte er plötzlich eine
helle übermütige Stimme zu vernehmen, die ver-
wundert rief : „Erst achtundzwanzig Jahre sind Sie
alt ? Nicht mehr?"

Er hatte sich heute ein ' große lila Aster ins Knopf-
loch gesteckt — nur für Bärbeli ! Damit er nicht gar
so alt aussähe ! Und das lose Mädchen schien diese
Huldigung noch gar nicht bemerkt zu haben!

Unverwandt blickte er das » reizende Kind neben
flch

War sie eigentlich noch ein Kind ? War sie schon
erwachsen ? Wie voflerblüht sie aussah in dem fuß-
freien rosa Tüllkleid , über das lange Girlanden von
Heckenrosen herabfielen ! Die Arme waren frei bis
zu den Schultern , und diese Arme waren voll und
wohlgeformt — keine Kinderarlne . Das piftvnte
Gesichtchen begann sich zu runden ', es war nicht mehr
so mager , wie

^
vor ein paar Monaten . 7

Nur der Blick der großen schwarzen Augen war
ganz kindlich . Und das helle Auflachen . Und die
ungenierten , oft fast knabenhaften Bewegungen wa¬
ren es erst recht.

Professor Maximilian Sinapius guckte und guckte,
bis er fühlte, wie eine verlegene Röte ihm in die
Stirne stieg . Um diese ihm unbequeme Verlegen-
heit zu verdecken, zog er ein möglichst finsteres Ge-
»cht. , . . .

„Natürlich ! Sie halten mich für ein nichtsnutziges
Jöhr ! " fauchte Bärbeli hitzig.

..Wieso ?"
„Na . Ihr Gesicht ! Genau so , wie die Frau Kon-

sul , wenn sie mich schilt : Weshalb schmökerst du in
den dummen Romanen herum , anstatt mir Eier ein-
legen zu hels 11!" ,

„Hat sie nicht das Recht , darnach zu fragen ? "
warf der junge Gelehrte mit seiner ganzen trockenen
Logik ein . „Sie ist doch Ihre Mutier !

"
„ Meine Stiefmutter ! "
„Ihre Mutter — wenigstens in den Augen des

Gesetzes ! "
„Pah ! Was geht mich das Gesetz an ! Mag mein

Vater sie hundertmal geheiratet haben I Ich — habe
sie nicht g -heira ' et ! "

Maximilian Sinapius schüttelte den Kopf. Grade
wollte er etwas zugunsten der armen Frau Konsul
erwidern — da hielt der Wagen vor der kleinen
Villa am Zürichberg.

„Schon da —? "
^Fortsetzung folgt .)

, * )



r >5

?a e^ W.
M . Herb ert .

' ' •

:UUn »Vachs' ich in dein bittres Leid.
Nun komm ich deinem Tod entgegen.
Nun quillt aus deiner Schmerzenszeit
Für mich der große Erntesegen .
Und fielst du dreimal unterm Kreuz
So bin ich dreißigmal gefallen.
Und klommst du auf zu Golgatha ,
Auch ich , Herr , muß zum Sterben wallen.
O Herr der göttlichen Geduld .
O Kreuzesträger , Mann der Schmerzen,
Wie tratest du so tief den Weg,
Den Todespfad in meinem Herzen I

( * )

von öer Liebe.
Die Sonne brach durch die grauen Wolken. Sie

brannte auf die Wasserpfützen nieder , daß sie -schwer
lagen wie flüssig Gold oder flimmernd wie ein Stück
Regenbogen .

Unter der niederen Tür der Hütte stand ein Kind .
Als es die farbig glänzenden Wasserlachen sah , tapste
es unsicher auf sie zu und streckte die Händchen da-
nach . Doch plötzlich blieb es stehen , steckte den Dau -
men in den Mund und dann wandte es enttäuscht
den Rücken.

Da fielen mir die Worte ein von der Liebe, die
blind macht , von . der Liebe, die einen Glorienschein
um den Menschen legt . Aber der Schein ist nur
Nebel und Dunst , und schließlich platzt er gleich
einer schillernden Seifenblase . Da sieht die Liebe
auf einmal Dehler und Mängel am Grunde — trübe
Wasser wie jenes Kind , und wie jenes Kind wendet
sie enttäuscht den Rücken und geht.

O wie klein , wie selbstsüchtig ist doch die Liebe,
itie blind macht ! Sie sucht nur sich wie ein feilschen-
der Krämer .

Dann mußte ich an die große Liebe denken , die
sich allen schenkte , trotzdem sie alle sündig fand . Doch
sie hätte gern alle rein und gut gesehen — so groß
war sie . Da ging sie weinend von einem zum andern
wie eine bettelnde Königin . Und was sie erhei 'chte ,
sollte nur die Geber reicher und freier machen . Denn
sie bat nicht um Gaben und Lohn, sondern um Sün -
den und Lasten.

Schwerbeladen wanderte die starke Liebe ihre
Wege und ein paarmal brach sie krastlos in die Knie.

Aber von vielen wurde sie auch abgewiesen und
fortgejagt . . Das machte die selbstkose Liebe nicht
trotzig und gekränkt — nur sehr traurig . Da wollte
sie selbst das letzte noch tun : sich opfern.

Sie schleppte sich mühsam unter ihrer Last einen
Berg hinauf . Und ehe sie starb, schickte sie nochmals
ihre gewaltige Erlösungssehnsucht hinunter zu den
Menschen . Die leuchtete blendend und überirdisch,
baß die Sonne verblich und es ringsum dunkel ward .
Nun floß die Erlösungssehnsucht durch die starre
Dunkelheit wie ein greller Lichtstreif und hüllte die
Menschchen in einen Verklärungsschimmer . Di«
Menschen blickten mit weiten Augen dem Lichtstrom
entgegen . Da sahen sie am Ende die Liebe hängen
nm Kreuze des Hasses . Ueber der Liebe Gesicht lief
ein schmerzliches Zucken. Dann neigte sie das Haupt
und starb.

Und dieser Schmerz hatte den Verstockten gegolten,
die höhnend aus dem Lichtschein ihrer Erlösungs -
Sehnsucht traten und entgegengesetzt in die leere Im -
sternis wanderten . —

Aber die mächtige Liebe übertvand selbst den Tod ,
denn sie war das Leben. Sie stand wieder auf aus
ihrem Grabe — ja und sie wandelt noch heute unter
den Menschen wie damals , um Sünden und um
Lasten heischend wie eine königliche Bettlerin .

Es gibt Menschen mit einem schwachen Abglanz
jener hohen Liebe im Auge . In deren Nähe glaubt
man eine Stimme zu vernehmen : „Zieh Deine
Sckthe aus , denn hier ist heiliges Land !" Wem ein
solcher Mensch sich mit seiner Liebe sich neigt , der
ist nicht mehr nur Moses , der in ehrfürchtiger Scheu
sein .Haupt verhüllt — er ist der dürre Dornbusch
selbst, den eine Flamme faßt . Die flamme brennt
alles weg, was morsch und dürr ist an ihm. Reicher
und besser und froher fühlt er sich werden , und in
demütiger Dankbarkeit trägt er als Heiligtum vor
sich her die Flamme der segnenden Liebe.

Es ist jene starke Liebe , die den Nächsten in der
Tat liebt wie sich selbst , die weitherzig genug ist
auck den Feind als Bruder zu lieben , es ist jene
starke Liebe, die trübe Wasser reinigt , daß sie schließ¬
lich aus ihrer innersten , gereiften Seele heraus in
warmer Verklärung leuchten.

Wie klein , wie beschämend dagegen ist jene schivache
Liebe, die blind macht . Sie fordert nur für . sich ;
doch wenn sie selber geben soll, versagt sie. —

Solange Liebe blind macht , ist sie nur schnöde
Selbstsucht : — groß wird sie erst, wenn sie auch
sehend noch liebt .

Berta Raths 'am .
( * )

Liobafihwestern.
Sankt Lioba ist zeitgeschichtlich die früheste Hei-

lige unserer Heimat ; Sendbotin und Bringerin des
Christentums ; in, Jahre 735 berief der Heilige Bo¬
nifatius sie aus ihrer angelsächsischen Heimat nach
Deutschland und gründete für sie das Kloster in Tau -
berbischofsheim ; der Heilige Bonifatius sagte von
lifjr , daß sie eine Frau voll Mut und starker Seele
Ifei . In der heidnischen Welt lehrte sie die christlichen
Wahrheiten , und ihre Persönlichkeit leuchtete als

Vorbild dieser, in ihr Wirklichkeit gewordenen
Wahrheit . Die Auswirkungen ihrer heiligen Seele
ivaren Liebe. Güte , Demut und jener feine Takt ,
^ Schwung und Verstehen den Willrn zum Helsen
schenkt ÄSva war von hoher geistiger Bitdung .
Das Liobakloster erzog Vorsteherinnen und Leite-
rinnen anderer Frauenklöster ; die heilige Thekla ,
die Aebtissin der Frauenklöster Kitzingen und 5Xh°
senfurth . war eine Schülerin von St . Lioba . — In
einem Schreiben an Lioba , Thekla und Rynahilt
bat der Hl . Bonifatius die heiligen Frauen : „W? il
die Tage böse sind , so gebet wohl acht , was der Wille
Gottes ist. Alles was Ihr tuet , geschehe aus Liebe
und in Eurer Geduld werdet Ihr nach dem Evan¬
gelium die Seelen besitzen.

" Als Bonifatius seinen
letzten Willen niederschrieb, bat er Sankt Lioba , sie
möge in dem Lande bleiben , das sie durch die begna-
dete Kraft ihres Wesens zur Heimat der Seelen um-
gestaltet hatte . —

Daz Bild Sankt Liobas ist wieder lebendig ge-
worden in unserer Zeit , es . dunkt uns mehr wie
zu den Zeiten — an unsere Tage angepaßt als We-

sensbild reinsten , gütigen und heiligen Frauentums .
St Liobas Wesen geht wieder im Ordenskleid durch
unsere Zeit . Seiit 3 Jahren haben sich Schwestern
von der heiligen Lioba als Oblaten des Heiligen
Benediktus mit Gutheißung des hochwürdigsten Herrn
Erzbischof von Freiburg sich zu gemeinsamem klö¬
sterlichem Leben zusammengeschlossen , um Gott und
den Nächsten zu dienen, durch Seelsorgehilfe und
Familienpflege mit folgenden Hauptgebieten : Sorge
für Mutter und Kind durch Uebernahme von Heimen
nnd Pflege in der Familie ; Mitarbeit an den An-

stalten und Sekretariaten der organisierten Caritas
und Heimatmission , Uebernahme von Hilfsarbeit in
der Seelsorge . — Durch die Vielgestaltigkeit der Tä¬
tigkeit ist der Eintritt in die Gemeinschaft der Lioba¬
schwestern für verschiedene Berilfsvorbereitungen
möglich . — Die Verwendung für Seelsorgehilse und
Caritas setzt im allgemeinen 'höhere Schnlbildung
voraus (Universitätsstudium . Lehrerinnenexamen —

Soziale Frauenschule ). — Für die Tätigkeit in der
Familienpflege genügt gute Volksschulbildung und
Fachausbildung in der Pflege von Mutter und Kind
oder gründliche Kenntnisse der Hauswirtschaft . ^

De
Verschiedenheit der äußeren Arbeitsgebiete finden
sich in der Gemeinsamkeit der religiösen und asce-
tischen Ausbildung . Das Haus , in dem die Schwe¬
stern von der Heiligen Lioba ihr Werk begannen , ist
zu klein geworden, denn die Anzahl derer , die Gott
und den Menschen im Geiste der Heiligen Lioba
dienen wollen, ist rasch gewachsen . Ein einfaches,
aber geräumiges Mutterhaus ist für die Schwestern»
schast von der Heiligen Lioba eine unerläßliche Be-
dingung . Die Schwestern brauchen die Hilfe aller
derer , die Einsicht und Dankbarkeit haben für die
Segenskräste , die aus dieser gottaeweibt -'n Fragen -
gemeinsamkeit, sich auswirken als Lehre , Hilfe,
Trost und Liebe in unserer Volksgemeinschaft. —
Jeder gute Wille kann hier eine kleine Hilfe werden
durch Erwerbung eines oder mehrerer Baust 'eine
fürs Mutterhaus der Liobaschwestern
im Betrage von einer Goldmark . Für
den Landesausschuß des Kath . Frauenbundes ist es
Freude und Pflicht zugleich , eine große Anzahl die-
ser Bausteine zur Verteilung zu bringen . Das Lan -
dessekretariat des Kath . Frauenbundes Karlsruhe ,
Bliimenstvaße 3, bittet baldigst mitteilen zu wollen ,
welche Anzahl von Bausteinen den Zweigvereinen
übersandt werden dürfen . Jede katholische Frau
muß ein Opfer im Dienst der Erwerbung eines
Mutterhauses für die Schwestern von der Heiligen
Lioba bringen ; — dann wieder soll in unserer Hei-
mat ein Liobakloster stehen , geleitet von jenen We» .
senszügen der Frauenseele — die vermag den schwe -
ren Zeiten Heimatfrieden zu schenken, weil : Alles ,
Wils Ihr tuet , geschehe aus Liebe und in Eurer Ge-
duld werdet Ihr die Seelen besitzen.

Klara Sichert .
-( * )-

Zrauenherzen.
Vier enge dunkle Treppen stieg ich hinauf . Oben

im Vorraum der Mansardenstube umfing mich jene
eigenartige Armeleuteatmosphäre , die . geschwängert
vom Laugengeruch schmutziger Wäsche, von Küchen -
und Schlafkammerdünsten sich zudringlich auf mei-
nen Geruchsinn legte. Ich klopste an eine der Stu -
bentüren an und trat ein . „Frau Huwald . ich soll
Ihnen von Frau Proefssor ausrichten , daß Sie heute
abend zum Putzen kommen möchten .

"
Ja , so sagte ich , sagte es halb mechanisch, wie man

eben einen Auftrag ausrichtet , den man von einer
gestrengen , alten Dame erhalten , bei der man auf
Gnade oder Ungnade eine kleine Stube inne hat .
Ja und warum ging ich nun nicht wieder? Was
stand ich denn da und schaute , schaute ? Was war
denn da? Ein kleiner , elend kalter Raum , ein schniut-
ziger Kochherd , der voller Asche vom vortaglichen
Gebrauch dastand , über ihm baumelnd Windeln ,
frostig in kühler Steife , den Herd verachtend, der
seinen Pflichten nicht nachkam ; er sollte sie doch
trocknen und Kindersuppen kochen. An die Wand
gerückt zwei Stühle , die ein Kinderbett darstellten.
Außer Lumpen . Lumpen aller Art und Farben , sah
man nichts als ein paar große , blaue .Einderaugen ,
Augen , so groß und strahlend in Schönheit , als
ivären sie just nur dazu geschaffen , mich zu belehren,
daß sie wohl einer besseren Fassung bedürsten .

An der Ruine eines Holzstuhles stand ein zweites
Kind . Tief senkte es das Köpfchen auf seine kleine
Brust vor den Lichtstrahlen, die durch das Dachfenster
hereinleuchteten. Den kranken Augen taten sie weh,
o. ich sah es , sie tropfen von Eiter und Tränen .
Still stand es da , störte niemand und aß mit emsiger

Gier seine Brotbröcklein, die es in schwarzem Kaffee
anfeuchtete. Und mitten in dem elenden , kleinen
Raum in einer umgekippten Fußbank Automobil
spielend zwei größere Kinder . Das Mädchen hatte
sich sein dünnes Nachtröckchen wie einen Mantel
vorn zugeknöpft und sagte : „ So . nun bin ich eine

sehr feine Dame und möchte gefahren werden .
" Der

blasse Knabe aber setzte die Fußbank in Bewegung
und sagte stolz : „Mir gehört das Automobil , tut .
tut .

"
. .

„Fräulein .
" sagte Frau Huwald . „ ich komme , und

schauen Sie sich hier nit so arg um . ich Hab noch nit
aufgeräumt , die ganze Nacht Gallensteinkrämpf und
wissen Sie , die Kohlen und das Licht , Gott , ach
Gott ."

Zwei Stunden später . — Ich ging den schmalen
Waldpfad zum Garten hinauf , der oben am Berges -

abhang in stiller Abgeschiedenheit einsam lag . Klar
war die Winterluft , herb und rein . Die Sonne
strahlte über Wald , Fluß und Stadt , und da ich so
ganz allein war , gesellten sich einige der Strahlen
zu mir und gingen mit den Berg hinauf . Oben mi
Berggärtlein war dann noch mehr Gesellschast .
Kleine Meisen . Amseln , allerlei Wintersänger . _

Im
Bienenhaus lag alles in Winterruhe . Ich arbeitete .
Grub die Erdschollen nnd streute Dünger hinein , den
Obstbäumen zog ich ein weißes Kalkkleid an . Brom -
beerranken band ich fest auf den Zaun ob ihrer
allzu großen Wildheit . Sie grollten mir darob und
rissen mir Hände und Arme blutig . Aber da kam
die Sonne und umsloß mich mit Wärme , der Wind
koste in meinem Haar , kleine Meisen sangen und
Amseln grüßten mich . Alles rings umher war mir
in Güte hold und ick war beschämt ob all des vielen
Glückes , das ich genießen durste . Ich dachte an ,

das
Frauchen in der Mansardenstube , die doch nichts
hatte als Sorgen , Not , Hnnger , Armut . Und war
nicht auch sie noch voll freudedurstender Jugend mit
25 Iahren ?

Und als ich dann auf dem Felsen saß und rn das
weite, sonnendurchflutete Land sah . da zog mir
Sehnsucht ins Herz. Sehnsucht nach dem Frühling ,
nach Sonne , Blüten und tausendfachem Duft , ^ a,
und ich wollte auch die Kleinen mit hier herauf brin -
gen . die Kinder mit den blau gefrorenen Naschen
und dicken Fäustchen. Sie sollten hier oben in der
Sonne spieleir und auch unter Blumen , Vögeln und
lichten Wolken sein . Sie sollten auch wie ich die
Freude aus dem Blau des Himmels trinken und nach
mehr und immer mehr durstig werden.

„Was ist das sür ein junges Fräulein bei Ihnen ,
Frau Professor , das heute früh bei mir war ? "

„Das ist ein junges Mädchen, so alt wie Sie . Die
will viel lernen , bat aber nie Geld . Darum arbeitet
sie bei nyr . wäscht, bügelt , gräbt mir den Garten
um ; dafür bekommt sie Essen und ein Stübchen frei
zum Wohnen .

"

„Gott , ach Gott , Hab ich mir 's doch gedacht, wie sie
heut ' morgen drowe in unsere Küch gestanne hat / so
arg traurig bat 's geschaut als auf mei Kinner . So
ein armes Geschöpf , kriegt kein Mann und hat kei
Kinner . muß sich um und dumm studiere iind sich
auch noch im Garte da drowe schinne dafür , fürs
Lerne auch noch schinne . Ach Gott , was hat 's da
unsereiner gut gegen solch armes Mädel . Man hat
sein Mann und sei Kinner , un so e armes Geschöpf ,
die keinen Mann nit hat , alt wird un kei Kinner
kriegt . Gott , was e Elend ! "

Annemarie Kellner .
- ( * ) -

Mutter !
O Mutter , du die Blume bist des Lebens.
In deren Kelch ein künft ' ges Leben liegt .
Der Herrgott sprach sein „Werde" nicht vergebens .
Sein Schöpferwille hat in dir gesiegt .
In deiner Lieb ' ist dir kein Geist begegnet,
Der Leben säte in geheimem Schacht .
Und der im Liebeswunder dich gesegnet;
Doch nur durch Mutterwürde groß gemacht .

'

Voll Eisersucht schaut nach dem Lebensbaume ,
Der Ehen segnet. Ehen auch verflucht.
Er küßt versöhnet dich im Muttertraume ,
Zeigst du ihm froh der Lieb' gereiste Frucht .
Verherrlicht ist durch dich — der Herr des Lebens !
O drück (froh) ans . Herz des Himmels Angebind .
Gott ist mit dir , du Magd des Schöpferwebens .
Er grüßt dich — aus dem Aug von deinem Kind .

Karlsruhe . Johanna Danzeisen .
- ( * )-

Der Slütensonntag öes Lebens .
Für unsere Erstkommunikanten .

Die Blütezeit des Jahres umfaßt den Sonntag ,
an dem die Seelenblüten unserer Kinder zum ersten
Mal der göttlichen Wesenheit Christi vereinigt werden
bei der ersten heiligen Kommunion . Sonne soll
über diesem Tag liegen — die Sonne der Kinder -
herzen ist die Freude . Das christliche Volk sagt der
weiße Sonntag — der Blütensonntag der Kindheit ,
sei der schönste Tag des Lebens. Viele Kinderaugen
schauen Euch an — wie soll der heiligste Tag ihrer
Kindheit werden , wenn sür sie aus dem Tränenland
der Zelt keine Freuden sprießen können? — Sieh ,das Kind bereitet sich vor auf den heiligen Unterricht
~~ don der großen meschlichen Liebe unseres
Herrn , der bei .uns bleiben will bis ans Ende in
hoacheiliger geheimnisvoller Gegenwart — und seine
Wesenheit^

'verernigen der Seele , damit Güte und
Liebe groß seien in der Menschenseele . Und über

. das Kind kommt ein Schauen und Glauben an die
Wesensauswirkung Mir . sti im Menschen . - Aber
d'

.
e Mutter sagt: Kind , ick, kann dein Festgewand

nicht kaufen zum heiligen Tag des Lebens — du hast

keinen Vater mehr — er liegt im fremden Land
graben — oder ein Vater sagt : Seit Wochen bin ick

'
arbeitslos und Hab nicht Brot für meine Kinderü !
durch Freude muß man kaufen. „Freude kaufet»
— Nein . Freude soll gespendet werden den Kindev.
seelenl Kann ein Kind glauben an die Liebe de>
ewigen Gottes — wenn die Menschen ihm die Liebe
vorenthalten — mutz es nicht zweifelnd fragen : Wa.
rum sind die Menschen nicht durchdrunaen von der
Liebe Gottes , die ihrer Seele Wirklichkeit ist in
der Heiligen Kommunion ! — Nicht Eure Gut? und
Euer Mitleid sei angerufen — Euer heiliges Wollen
um die Liebe Christi muß Spenderin sein . — Das
Kinderherz soll Freude haben am Blütensonntag hex
Seele . — Gedenkt der Erstkommunikanten bedürs .
tiger und armer Eltern .

Sieh der ewigen Liebe Sein
Leuchtet in den Kinderseelen.
Soll der Freude Widerschein
In den kleinen Herzen fehlen?
Zu des Tages Gottesspende
Bringe ihr Geschenk die Zeit
Halt es durch deine Hände
Einem armen Kind bereit .

- ( * ) -

Wegweiser.
Von Ilse Frank .
„Wage dich nicht a u s s Meer ,

e h e d u i m T e i ch e schwimmen
kannst !"

Viele Men 'chen stürzen sich in große Unterneh-
mungen und Aufgaben , ohne zu wissen , ob sie ihnen
gewachsen sind . Sie gleichen dem tollkühnen Schwim-
mer , der sich aufs Meer wagt , ohne seine Kräfte er-
probt zu haben . Er versagt bald und versinkt in den
Wogen . Wenn er aber gerettet wird , bleibt ihm das
beschämende Gefühl seiner Untüchtigkeit und seines
Unvermögens . Er vergißt leicht , daß die AusgM
nur zu schwer für ihn war , daß er aber , wenn er
seine Ziele sich enger steckt , noch Tüchtiges zuwege
bringen kann. Im Verhältnis zur Größe des Mee-
res wird auch seine kühnste und ausdauerndste Lei-
stung schwach und gering bleiben , während er den
Teich von einem Ufer zum anderen durchmessen
könnte, und in dem Bewußtsein , etwas Ganzes , sei-
ner Kraft Angepaßtes vollbracht zu haben , froh und
zufrieden wäre . So gewiß Mut und Selbstvertrauen
zu den schätzenswertesten Eigenschaften im Leben ge«
hören , so gewiß ist es , verwerfliche Kraftvergeudung
und gewissenloser Leichtsinn, sich an zu große Auf-
gaben heranzuwagen . Da liegt die Ursache von so
viel zerbrochener Kraft und Gesundheit , von so viel
zerrütteten Nerven , von vernichtetem Glück und Fa¬
milienleben , von all den Schäden unserer rastlos
jagenden , haltlos nach falschen Zielen strebender
Zeit , in diesem Ueberspannen aller Kräfte und alles
Strebens im fieberhaften Konkurrenz - und Daseins-
kämpf. Das Geheimnis alles Erfolges und Gelingens,
aller seelischen und körperlichen Gesundheit und Lei-
stungsfähigkeit liegt darin , daß man genau die
Grenzen seiner Kraft und Begabung kennt und weiß,
was man sich zutrauen darf , und daß man innerhalb
dieser Grenzen das möglichst Vollkommene zu errei-
chen strebt. In den geringsten und demütigsten Ar.
beiten kann eine Harmonie liegen , die den Vollbrin-
ger ungleich mehr adelt , als den Schöpser eines ge-
waltig gedachten Werkes , zu dessen Ausführung eS
ihm an .Kraft und Liebe mangelt .

Apostelgefolgschaft und Frauendienste iim-
geben das Endenleben des Heilandes . Das Um-
sorgen einer Person ist etwas der weiblichen PiM
spezifisch Eigenes . Es darf in keinem Frauenberus
und sei er her neueste und modernste in irgendeiner
Form die Pflicht dienen der Hin gab « feh-
$en , sonst ist er unnatürlich .

/ lus üem Katholischen Deutschen Irauenbunö.
Stellenvermittlung :

Verschiedene Frauenorganisationen des Auslandes ,
z . B . Ungarn , Oesterreich, usw . sind mit der Bine
an uns herangetreten , ihnen Haiisangestellte, ivwie
arbeitende Gäste im Hanshalt zu vermitteln .
denken uns dadurch bei der Unterbringung der M -

lenlos gewordenen jungen Mädchen zu helfen .
Folgendes wäre zu berücksichtigen : . >

1 . Die Verantwortung sür die Stellen übernimm
die betr . Frauenorganisation , evtl . der Bund o

Reichsdeutschen; die Garantie für die Maocye
der betr . Zweigverein . . „ „ .

2 . Nur gut empfohlene , w i r FI > ch
Mädchen werden vermittelt , nicht etwa st ly ,
die ihre Stelle wechseln , um ins Auslano

3 . Man erwartet aus Deutschland wirklich
Arbeitskräfte auf lange ©fcicht , eine Vennmi
für einige Monate zur Erholung findet r>

4 Stellengesuche soll die Vorsitzende eines je* *

Zweigvereins persönlich einreichen, evu .
einigen näheren Anmerkungen .

5 , Die Stellengesuche müssen genau, ^
Ausbildung und Fähigkeiten , 3.
Handarbeiten , Nähen . Flicken , Unter
Kinderpflege usw., enthalten . # w

Jede nähere Auskunft erteilt gerne die ! ? "

der Zentral -Hausfrauenkommission des ^ ^ An -

6 : mei
iidie dimeinummer i
Menmssckluß crrolgen
>z, p-a. An-«>qen sii

02 . ?ahl

Deutschen Frauenbundes . Die Anmeldungen und
^

fragen sind zu richten an das Sekretariat o
Berlin W . 57, Winterfeldstr . 5/6 . i - * •
Staatssekretär Brugger .
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